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ſär Halle und Giebichenſtein 2,50
durch die Poft bezogen 3 für das
Biertelſahr. Die Halleſche Zeitung

erſchein wochentäglich 2mal.

h e Vlatt,ſtrirtes Unterhaltungs-Zanſtrieegeſcher Conrier,

n etdwirthſch. eilungen,den Lotterieliſte.
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Halleſche

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.

Abend-Ausgabe.

Halle a. S., Donnerstag 18. Februar 1897.

Zeitung.
Jahrgang IS9.

Anzeige Gebühren
Ur die fünfgeſpaltene Petit-Zeile oder
eren Raum für Halle und Reg. Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40 4.
Anzeigen- Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin. Leipzig, r e.Anſchluß Nr. 158.

Berliner Burvgau:
Berlin s W. Bernvurgerſtraſſe 3

Zur Vodenfrage.
Seitdem die ſoziale Frage den Streit um politiſche Prin

win in den Hintergrund zu drängen begann, ſeit etwa einemNcteljahrhundert, hat ſich die Aufmerkſamkeit der Fag zu
gewendet, ob unſere heutigen Bodenbeſitz und Boden-
kreditverhältnifſe thatſächlich auf einer geſunden Grund
ige beruhen. Schon der einfache Umſtand, daß die eigentliche,

uf den Boden verwendete Arbeit den mühſelig verdienten
Ertrag mit einem ruhenden Kapital theilen muß, ohne jemals
in Stande zu ſein, ſich von der in der Grundſchuld aufer
legten Kette zu befreien, mußte die Aufmerkſamkeit auf die hier
j erörternde Frage richten. Dem Recht auf Arbeit wurde
alsbald mit vollem Grunde das Recht auf Obdach gegenüber
geſtellt und ein Dichter, der aus der Fülle des Lebens ſeinen
Stoff nahm, J Reuter, war es, der in „Kein Hüſung“ dem
Leid und der Freude des im eigenen Vaterlande Heimathloſen
ergreifenden Ausdruck verlieh. Das Problem iſt im Allgemeinen
nicht genügend gewürdigt worden; man ſuchte an einzelnen
Stellen zu heilen, ſtatt das Meſſer an die Hauptwurzel zu
legen. Man mochte vor Allem zurückgeſchreckt werden dadurch,
daß ſich ſofort das Geſpenſt der Enteignung, der gewaltſamen
Verſtaatlichung von Grund und Boden erhob, ein Geſpenſt,
dem ja bekanntlich die Sozialdemokratie in ihrem Programm
Leben einzuhauchen verſucht.

Vor uns liegen nun zwei Arbeiten, von denen die eine,
„Bodenwucher und Börſe“ von Th. Fritſch, in klarer, durch
ſichtiger und maßvoller Form den Stoff behandelt, ſodaß auch
der Laie eine Ahnung von der Wichtigkeit des dort angeregten
Problems erhält, während die andere „Was muß geſchehen,
wenn es beſſer werden ſoll in dem engen Rahmen einer
keinen Broſchüre das, worauf es ankommt, nur leiſe berührt.
In Beiden aber werden, und das iſt beſonders anerkennens-
werth, Mittel und Wege vorgeſchlagen, um zum Ziele zu ge
langen.

Wir entrichten gmgebrtet in Geſtalt von Mieths-, Hypo
theken- und anderen Zinſen eine Steuer an das Kapital; allein
an Grundſchulden haben wir 75 Milliarden, für die alſo all
jährlich etwa 3 Milliarden an Zinſen zu entrichten ſind, ohneb die in Handel und Gewerbe angelegten Leihkapitalien hinzu

gerechnet werden. Dieſe Summen müſſen durch Arbeit beſchafft
werden, ſie laſten alle auf der nationalen Produktion, ohne daß
ſie, abgeſehen von der Einnahme der kleinen Rentner, wieder
dem wirthſchaftlichen Leben zugeführt werden ſie werden nurdafür entrichtet, daß die Arbeit überhaupt eine Stätte erhält.

Wir ſind gewohnt, dieſes achſelzuckend als unumgänglich hinzu
nehmen wir ſehen es ruhig mit an, wie in der Stadt ein
Grundſtück ohne jedes Zuthun des Beſitzers einen ſechs, zehn
und zwanzigfachen „Werth“ annimmt, wie der Bodenwucher
uns zwingt, immer größere Antheile von unſerem Arbeits-
gewinne fortzugeben, um nur wohnen zu können, und wir ver
geſſen, daß in Wahrheit die Geſammtheit, indem ſie Straßen

anlegte und Bahnen baute, den Werth des Kapitals, das ſie

damit ſelbſt erſt geſchaffen hat, verzinſen muß. Unſere Land
leute wiederum, auch die ſparſamſten, die ſich gezwungen ſehen,

ein Anlehen aufzunehmen, haben fortan, obwohl ſie x
4 oder 5 Prozent erwirthſchaften können, doch dieſen Zins in
erſter Linie an das Kapital zu erlegen, das zwar am Ge-winne, aber nicht am R ſirs Theil nimmt. Ein Beiſpiel,
wie es Fritſch einmal anführt, mag dieſe Frage beleuchten:
Jemand, der 100 000 Mark zu 5 Prozent als Schuld auf ein
Grundſtück aufnimmt, hat jährlich 5000 Mark, alſo in zwanzig
Jahren 100 000 Mark an zu zahlen. Er zahlt alſo in
dieſer Zeit eine Summe in der Höhe des geliehenen Kapitals
urück und dennoch beſteht die Schuld in der alten Höhe fort.Sm Laufe von 100 Jahren muß ein Landgut 500000 Mark

zahlen man muß alſo in dieſer Zeit aus einem
ut fünf Güter herauswirthſchaften. Daß demnach die Ver

ſchuldung auf der einen Seite ebenſo unaufhaltſam iſt, wie die
De hal apitalbildung auf der andern, iſt einleuchtend
genug. Nehmen wir einmal an dieſe Steigerung hat Fritſch
nicht einmal in Rechnung gezogen ein Gut ſei 300000 Mk.
werth; davon entfallen zunächſt an das Leihkapital von
100 000 Mk. etwa 5000 Mk. der Einnahmen auf die reſtirenden

jedoch kommen, da der Bodenertrag niedriger als der Zins
ertrag iſt, nur noch etwa 4000 Mk. und zugleich das ganze
Riſiko der Mißernten und der ſchlechten Konjunktur!

Es kann im Rahmen dieſes Artikels natürlich eine ſo ernſte
und komplizirte Frage, wie ſie hier vorliegt, nur flüchtig ge
ſtreift, es kann nur die Aufmerkſamkeit darauf gelenkt werden,
daß die Uebelſtände erſt ſeit jener Zeit ſo laſtend auf die
Schultern drücken, ſeitdem mit der Einführung des römiſchen
Rechtes der Grund und Boden zur Handelswaare, ſeitdem er
mobiliſirt wurde. Die Herren vom Freiſinn ſuchen ja nun dieſen

uſtand nach Kräften zu erweitern, indem ſie dem Beſitz noch
chnellere Flügel zu verleihen bemüht ſind; der Freiſinn beweiſt

dadurch wieder einmal, daß er keine anderen Intereſſen kennt,
als die des mobilen Kapitals. Der ernſte Sozialpolitiker da-
gegen, der für das Anwachſen der Sozialdemokratie nach realen
Urſachen ſucht, wird gerade in der en atße die Unhaltbar-
keit des Beſtehenden anerkennen müſſen. Fritſch ſchlägt neben
der Zeitvacht und der Gründung von unveräußerlichen Heim-
ſtätten, durch die der Zutritt mäßiger Arbeitskräfte zur Boden
bewirthſchaftung erleichtert werden ſoll, in erſter Linie eine
allmähliche Herabſetzung des Zinsfußes für alle hypothekariſch
eingetragenen Forderungen vor, ſodaß in Zeiträumen von fünf
z fünf Jahren derſelbe auf 3 Proz. fiele. dige verlangt er,

aß jeder Zins zugleich die Amortiſation einſchließe. Wer fünf
Prozent Zinſen zahlt dem ſollen alljährlich 2 Prozent von der
Schuld abgeſchrieben werden, ſodaß die Schuld nach 50 Jahren
gelöſcht und der heutige Zuſtand der ewigen Schuldknechtſchaft
eſeitigt würde. Hiermit wäre zum Mindeſten eine Erleich-

terung geſchaffen, wenn damit natürlich auch nicht alle Miß
ſtände aufgehoben wären. Jmmerhin würde die von der

ſchweren Zinslaſt befreite Landwirthſchaft billigere Nahrungs-
mittel erzeugen und durch Verbeſſerung ihres Betriebes ihre
Leiſtungsfähigkeit erhöhen. Auch Handel und Gewerbe würden
bei ſinkender Miethslaſt villiger produziren, das vom Realkredit
abgedrängte Kapital würde anderweite Anlage ſuchen, den
Perſonalkredit begünſtigen und die Unternehmungsluſt ſteigern.
Speziell für die Aenderung der ſtädtiſchen Grundbeſitzrechte
ſchlägt Fritſch vor, daß der Grund und Boden, ſoweit er in
das Bebauungsgebiet der Stadt fällt, in den
Beſitz der Gemeinde übergehe, die den Boden nur
pachtweiſe, auf 50 bis 150 Jahre, dem Bebauer
überließe. Zunächſt ſolle man den weiteren Verkauf
von ſtädtiſchem Areal einſchränken, die Entſchädigungsfrage aber
in der Weiſe ordnen, daß nur die urſprünglichen Erwerbspreiſe
in Anrechnung gebracht würden. Später ſei dann eine ſtatt
liche Regelung der Bodenrechtsfrage in der Weiſe zu beginnen,
daß der Staat alle Hypotheken und Grundſchulden übernehme.
Hierbei ſolle er zunächſt nur als Vermittler zwiſchen Schuldner
und Gläubiger eintreten. Die Zahlung aller Grundſchuldzinſen
ſolle durch Vermittelung der Staatskaſſen erfolgen, wobei
wiederum das Prinzip der Amortiſation anzuwenden wäre. Nach
völliger Tilgung der Grundſchulden, alſo nach etwa 100 Jahren,
würde der Staat in ein Oberhoheitsrecht über allen Grund
und Boden treten.

Die Bodenfrage iſt vielleicht heute noch nicht zu ihrer
Löſung t aber auch wir ſind der Ueberzeugung, daß ſie ſich
immer mehr in den Vordergrund drängen wird und daß man
ſie doch einmal wird löſen müſſen, wenn anders bei dem Ge
waltmarſch der Sozialdemokratie nicht ſo Vieles zertrümmert
werden ſoll, was wir an Gutem und Schönem und Rechtem aus
der Entwickelung der Jahrhunderte für alle Zeit retten möchten.
Ob allerdings die Verſtaatlichung des Bodens das geeignete
Mittel böte, um aus der Schlinge zu gelangen, das möchten
wir denn doch bezweifeln. Vorläufig dürfte eine Um
geſtaltung unſeres Kreditweſens das Problem ſein, deſſen
2öſung, weitergehender als es bisher geſchehen, herbeizu-

führen iſt.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar wird mit dreien ſeiner Söhne in der

r Maihälfte zu etwa achttägigem Aufenthalt in Wie s
aden eintreffen.

Das „B. T.“ bezeichnet die Meldung, daß der Kron-
prinz am 22. März zum Statthalter der Provinz
Pom mern proklamirt werden ſolle, für unbegründet.

Der Miniſter des Jnnern hat Erhebungen darüber an-
geordnet, welche Gepflogenheiten in den verſchiedenen Landes-
theilen hinſichtlich der Verleihung ordens ähnlicher Abzeichen
durch Stadtgemeinden, ſonſtige kommunale Verbände, Kor-
porationen, Feuerwehren, Vereine aller Art beſtehen und nach
welchen Grundſätzen dabei verfahren wird. Anlaß zu dieſen

New Horker Rieſengebände.
Es giebt ſicherlich nur wenige Städte auf Erden, deren

äußere Erſcheinung während des letzten Vierteljahrhunderts ſo
gewaltige Veränderungen erfahren hätte wie New-York. Ein
wanderern, die vor 25 Jahren in die prachtvolle Bai von
NewYork einliefen und dabei den erſten Blick auf die Be
herrſcherin der weſtlichen Erdhälfte erhielten, wird der Eindruck
noch in Erinnerung ſein, den die Weltſtadt damals von der
Waſſerſeite aus bot: eine über eine langgeſtreckte Jnſel ge
lagerte Anhäufung von zwei bis vier Stockwerk hohen Ziegel
gebäuden, deren rothe Naturfarbe häufig noch durch einen darüber
gelegten blutrothen Farbenanſtrich eine Verſtärkung erhalten hatte.
Das Wahrzeichen dieſer rothen Stadt bildete die wenige
Minuten von dem Landeplatz der Einwanderer, Caſtle
Garden, entfernte Trinity- oder Dreieinigkeitskirche, deren 86 m
hoher Spitzthurm ſämmtliche Bauten im untern Theile von
NewYork weit überragte. Dieſer Kirchthurm iſt heute noch
vorhanden, aber er bildet nicht mehr das Wahrzeichen von
New-York. Er iſt völlig verdeckt, umſchloſſen von einem
phantaſtiſchen Gewirr himmelhoher, mit Zinnen, Thürmen und
goldglänzenden Kuppeln beſetzter Häuſer, die ſich neben ihm
ausnehmwen wie ſtattliche Männer neben einem im Wachsthum
zurückgebliebenen Knaben. Auch das Farbenbild iſt ein weſent
lich anderes geworden. Die ehemals rothe Stadt iſt auf
dem Wege, ſich in eine weiße, cremefarbige umzuwandelndenn an Stelle der früher meiſt verwendeten Fiegel und

chokoladefarbigen Braunſandſteine ſind koſtbarere Bau
materiale getreten Marmor Granit, heller
Sandſtein und andere. Einen wirklichen Begriff von der
Größe und Bedeutung der Verwandlung erhält man aber
doch erſt, wenn man vom Caſtle Garden aus beginnt, den
Broadway, die Hauptſchlagader New-Yorks, w.
Eine ſolche Wanderung iſt zugleich ein Gang durch die Bau
gſchichte New-Yorks. Da ſtehen noch bis zu dem kleinen
Rondell von Bowling Green verſchiedene alte, zwei bis drei
Siecwert hohe, durchweg aus Ziegeln aufgeführte Häuſer, die
in ihrem Ausſehen noch ganz den Einfluß jener Holländer ver
raihen, welche im 17. Jahrhundert an dieſer Stelle Neu
Amſterdam, den wichtigſten Ort ihrer Kolonie Neu NRiederland,
gründeten. Gewiß waren die NewYorker einſt ſtolz auf dieſe
heute armſelig, winzig ſcheinenden Häuschen, in deren Erd
geſchoſſen die Geſchäfte erledigt wurden, während die oberen
Stockwerke Wohnzwecken dienten. Erſt in dieſem Jahrhundert

egannen die New Yorker anſpruchsvoller zu werden. Drei ja
werſtöckige Gebäude wurden errichtet, auf deren uns heute
lächerlich erſcheinende „Großartigkeit ihre Beſitzer ſich mindeſtens

ebenſoviel einbildeten wie dies die Eigenthümer der fünf bis
ſechs Stockwerk hohen Geſchäftshäuſer thaten, die nach dem
Bürgerkrieg emporwuchſen und ihren Beſitzern den Ruf ein
brachten, außerordentlich kühn und unternehmend zu ſein.

Jn Amerika aber eilt die Welt mit Siebenmeilenſtiefeln
dahin was heute angeſtaunt, und bewundert wird, iſt morgen
überholt und vergeſſen. So erging es auch den ſechsſtöckigen
Wunderpalaſten. Kein Menſch beachtet ſie mehr, denn neben
ihnen ſind zehn und zwölfſtöckige Rieſenbauten emporgeſchoſſen
und drücken ſie auf das Maß des Unbedeutenden herab. Aber
auch die Zwölfſtöcker hatten ihre Zeit. Rieſenpaläſte von
immer gewaltigeren Maßverhältniſſen entwuchſen dem New-
Yorker Häuſermeer, als ſeien ſie dazu beſtinmmt, ein
neues Geſchlecht von Titanen und Enaksſöhnen in ſich aufzu
nehmen. Fünfzehn, zwanzig und fünfundzwanzig Geſchoſſe thürmten
die amerikaniſchen Baumeiſter übereinander, als gälte es, baby
loniſche Thürme zu errichten. Häuſerburgen von 60, 80, ja
100 m Höhe und darüber entſtanden. So beſitzl das „American
Surety-Gebäude“ eine Höhe von 91, das „St. PaulGebäude“
von 93, das „Manhattan-Gebäude“ von 103 und das im Bau
begriffene „Jrvins Syndicate Gebäude“ von 115 m. Wo
bleibſt du, einſt bewunderter Thurm der Trinity-Kirche Stände
das „JrvinGebäude“ in deiner Nähe, ſo könnte es ſich eines
Tags ereignen, daß ein auf ſeinem Dache ſtehender Yankee
verſuchte, von hoch droben mit ſeiner Tabakjauche den Knopf
deiner um 30 m tieferen Spitze zu treffen

Und doch ſind den amerikaniſchen Himmelsſtürmern dieſe
Bauwerke anſcheinend noch nicht hoch genug, denn man plant
ſowohl in Newyork wie in dem neidiſchen Chicago neuerdings
Geſchäftspaläſte mit 30 und 32 Stockwerken, deren Verwirk-
lichung beeilt werden ſoll, da man befürchtet, daß die geſetz
eberiſchen Körperſchaften dem Häuſerwachsthum ein „Bis hier-e und nicht weiter zurufen möchten.

Man wird gewiß nach den Anläſſen ſolcher fabelhaften
Hochbauten fragen. r Newyork, wo der Gedanke zu dieſen
Hochbauten wohl zuerſt gefaßt worden iſt, ſind die eigenthüm-
lichen Verhältniſſe der Stadt die Urſache geweſen. Newyork
liegt bekanntlich auf der langen, aber ſehr ſchmalen Man-
hatianJnſel, die in ihrem ſüdlichſten Zipfel nur 300 bis
400 Meter breit iſt. Grade in dieſem Zipfel aber brauſt das
Geſchäftsleben der Weltſtadt am gewaltigſten. Hier iſt Wall-

der Sitz unermeßlich reicher Geldfürſten; hier haben

ie großen r die Agenturen derhlloſen Dampfer iſenbahnlinien, die Makler, die
eitungen ihre Paläſte. Hier befinden ſich ferner das ſtädtiſche
athhaus, dasſowie infolge der und die Börſe. Infolge deſſen

chenen, dem Satze „Time is money l“

der ch

iſt die Anſammlung der

rt werden, was wohl daraus hervorgeht,
daß ſtellenweiſe beim Kauf von hier gelegenen Grundſtücken
für d Quadratmeter Preiſe von 7- bis 10 000 Dollar bezahlt
wurden.

Wollte Jemand auf ſo koſtbaren, dabei häufig ſehr
kleinen Grundſtücken ein nur drei- oder vier
ſtöckiges Geſchäftsgebäude errichten. ſo würde er nicht
erwarten dürfen, je Koſten zu kommen.auf ſeineDa die benachbarten Grundſtücke ſang genug gar nicht oder

nur zu ähnlich hohen Preiſen zu haben ſind, ſo würde der Be
treffende durch die Ausdehnung ſeines Beſitzes in horizontaler
Richtung die Ausſichten für die Einträglichkeit ſeines Beſitzthums kaum verbeſſern. So muß ſich di nothwendigerweiſe

der Gedanke aufdrängen, ſein Beſitzthum in vertikaler Richtung
und zwar nach oben hin auszudehnen, wo der Luftraum nichts
koſtet und wo man durch Aufſetzen von Stockwerken den Raum-
inhalt des Hauſes nach Belieben vergrößern kann. Die Aus-
führung dieſes Gedankens im weiteſten Umfange wurde durch
mehrere Erfindungen ganz außerordentlich erleichtert und unter
ſtützt. Beſonders war es die Erfindung des Elevators oder
Perſonenaufzugs, der es ermöglichte, die höchſten Stockwerke
ſchnell und in der müheloſeſten Weiſe zu erreichen. Ohne den
Elevator würden die „Skyscrapers“ oder „Wolkenkratzer“ (ſo
wurden ſie vom Volkswitz getauft) undenkbar ſein, da es dem
ſtets über Mangel an Zeit klagenden Amerikaner nicht einfallen
würde, ſeine Arbeits- und Empfangsräume in Höhen zu ver-
legen, bei deren Erklimmen man vom Herzſchlag bedroht wäre.
Natürlich ſind in der Anlage der Perſonenaufzüge während der
letzten Jahre bedeutende Verbeſſerungen erreicht worden auch
beſteht in den vielſtöckigen Geſchäftspaläſten eine Art Schnell
verkehr, indem beſtimmte Aufzüge nach Art der Schnellzüge nur
an beſtimmten Stockwerken, etwa dem 7., dem 14., dem 2l1.
u. ſ. w. anhalten oder auch als „Blitzzug“ direkt bis zum
oberſten Geſchoß führen. Die zwanzig- und mehr-
ſtöckigen Rieſen Gebäude würden wohl kaum möglich
ſein, wenn nicht die Verwendung von Stahl und
Eiſen eine förmliche Umwälzung der bisherigen Bau
weiſe herbeigeführt hätte. Die Jnnenmauern, die bei der Ver
wendung von Steinen bei der Höhe der Häuſer eine gewaltige
Stärke hätten erhalten müſſen, konnten ebenſowohl wie die als



Ermittelungen hat die Thatſache ergeben, daß kürzlich von ver
ſchiedenen Feuerwehrverbänden und von einer Stadtgemeinde

25 jährige einwandfreie Zugehörigkeit zu einer freiwilligen
euerwehr Denkmünzen verliehen worden ſind, die wegen ihrer
orm in Verbindung mit dem zugehörigen Bande zu Ver

wechſelungen mit ſtaatlichen Orden und Ehrenzeichen Anlaß
bieten. Der Miniſter beabſichtigt, dieſe Angelegenheit einheitlich
für die Monarchie zu regeln.

Für die neue geſetzliche Regelung des Apotheken
wefens haben im Auftrage des Reichskanzlers die Bundes
regierungen amtliche ſtatiſtiſche Erhebungen angeſtellt. Das
Material iſt vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt bearbeitet
worden und bildet einen ſtattlichen Band der ſoeben er
ſchienen iſt.

Jnsgeſammt wurden auf den 1. Juli 1895 einſchließlich 185
Filialen 5161 Apotheken ermittelt, gegen 4680 am 1. April 1887;
die Zunahme betrug alſo 10,3 pCt. In Preußen iſt die Zahl von
2532 auf 2898 (14,5 vCt.) geſtiegen. Durchſchnittlich kam (wie
1887) auf je 10 000 Einwohner eine Apotheke. Die 5161 Apo
theken im Reiche W nach ihrem Beſitzverhältniß in 1820 pri-
vilegirte 2c., 5116 konzeſſionirte, 3 ſonſtige, 37 im Beſitz der
Krone c. befindliche und in 185 Filialen. 1369 26,5 pCt.
wurden ohne pharmaceutiſches Hilfsperſonal betrieben, 1976 mit je
1, 1094 mit je 2, 379 mit je 3, 234 mit je 4 und 91l mit je 5 oder
mehr pharmaceutiſchen Hilfsperſonen. Die Geſammtzahl des pharma
ceutiſchen Apothekenperſonals belief ſich auf 13 036 oder 2,3 im Ver
hältniß zu je 10000 Einwohnern. Darunter waren 5209 Betriebs-
leiter und 6827 Hilfsperſonen, unter denen auf nahezu zwei
Gehilfen je ein Lehrling kam. An Dispenſiranſtalten von Civil
krankenhäuſern wurden 188 ermittelt, neun weniger als 1887. Die
Zahl der ärztlichen Hausapotheken hat ſich von 415 auf 533 er
höht; unter dieſen bildeten etwas weniger als den 5. Theil die
homöopathiſchen, welche bis auf elf, nämlich 90 von 101, in
Preußen lagen.

Jn ſeiner blinden Wuth hat der „Vorwärts“ wieder
einmal ſein grobes Geſchütz gegen den „Klaſſenſtaat“ auf
gefahren und den Satz in die Welt geſchleudert, die „Ernährer
von mehr als 21 Millionen“ hätten weniger als 900 Mark.
Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt dem gegenüber

Es iſt eitel Humbug, daß nur die Proletarier mit weniger als
900 Mk. Einkommen oder 6000 Mk. Vermögen arbeiten und Werthe
ſchaffen. Mancher, der zu höherer Steuer herangezogen iſt, arbeitet im
Schweiße ſeines Angeſichts von früh bis ſpät und wäre glücklich,
wenn er ſich wenigſtens auf einige Wochen einen achtſtündigen
Arbeitstag gönnen könnte. Mancher, der zu den „kapitaliſtiſchen
Protzen“ geworfen wird, arbeitet nicht nur, ſondern ſchafft durch
ſeine Arbeit erſt zahlreichen Arbeitern die Möglichkeit und Gelegen
heit zum Einkommen und zum Vermögenserwerb. Es iſt auch
nicht wahr, daß mit dem Wachsthum der größeren Vermögen das
Elend der Maſſen wachſe. Gerade das Beiſpiel Englands, wo
die kapitaliſtiſche Entwickelung am ſtärkſten fortgeſchritten iſt, zeigt
handgreiflich, daß mit der Zunahme des Reichthums der Minder
heit auch die Lohn und Lebensverhältniſſe der Mehrheit und de
ſonders der Arbeiter ſich bedeutend heben und beſſern.“

Die Blokade des Piräus in Sihht.
Die deutſche Regierung hat den in unſerer heutigen Morgen

ausgabe bereits angekündigten energiſchen Schritt gethan, um die
Griechen von weiteren militäriſchen Maßnahmen auf Kreta abzu
alten. Sie machte den Mächten den beſtimmten Vorſchlag den
Hriechen im eigenen Lande auf den Leib zu rücken und den Hafen

von Athen, den Piräus, zu blokiren. Dieſer Vorſchlag fand,
wie von mehreren Seiten übereinſtimmend gemeldet wird, bereits
die Zuſtimmung der meiſten europäiſchen Großmächte.

Der Staatsſekretär des deutſchen Auswärtigen Amtes Frei-
herr von Marſchall hatte geſtern eine Unterredung mit dem
griechiſchen Geſandten in Berlin Herrn Rangabe. Es handelte ſich
um eine Beſchwerde deutſcherſeits wegen der verzögerten Beſtellung
amtlicher, an die griechiſche Regierung gerichleter Depeſchen in Athen
gerade in der Epoche, als die militäriſche Aktion Griechenlands hin
ſichtlich Kretas in's Werk geſetzt wurde in dieſer Aufhaltung liege,
ſo führte Herr von Marſchall aus, eine Verletzung der Berner
TelegraphenKonvention. Der Geſandte erwiderte, das Alhener
Poſtamt ſei zu dieſer Zeit ſo übderlaſtet geweſen daß
ſelbſt offizielle Telegramme der griechiſchen Regierung
ſtarke Verzögerungen erlitten eine böſe Abſicht habe alſo nicht vor
elegen. Wir erfahren, daß der Kommandant der griechiſchen
ruppenabtheilung auf Kreta, Oberſt Vaſſos, nachdem die Be

ſetzung Kaneas durch die Marineſoldaten der Mächte in Athen
offiziell angekündigt worden war, die Jnſtruktion erhalten hat, jedes

Land wirthſchaft wolle.
ſchutz Deutſchland und Preußen noch nicht
ſei dringend nöthig, daß ſich Deutſchland, gleich anderen Ländern,

Dänemark
und Rußland drohe. Was uns ferner fehle, ſei eine ſcharfe Kontrolle

im Intereſſe der öffentlichen Ge
Einzelne Punkte der

beleuchtete Referent die Anführung des
Börſenreformgeſetzes als eines Heilmittels für die Landwirthſchaft.
So lange dieſes Geſetz aber nicht durchgeführt werde, ſei natürlich

Geſetz, das der Reichstag mit
ſo großer Majorität votirt, dürfe nicht an dem obſtinaten Verhalteneiner kleinen Minderheit ſcheitern, ſondern

gegen

der ausländiſchen Fleiſchimporte

keine Beſſerung zu erwarten.

(Beifall.) Auch das
als Heilmittel angeführt.
der Zuckerſteuergeſetzkriſis herauskämen, in der wir fortwährend leben!

Das Margarinegeſetz leide an dem Mangel, daß es keine
ſcharfe Definition der Margarine enthalte.
Förderung landwirthſchaftlicher Technik ſei das müſſe anerkannt
werden die Verwaltung in letzter Zeit außerordentlich regſam ge
weſen. Der Etat weiſt zu dieſem Zwecke ein Plus von 700 000 Mk.
auf. Das ſei dankbar zu begrüßen, wenn die Summe auch klein ſei
im Vergleiche zu den ſtaatlichen Aufwendungen bei öffentlichen Arbeiten,
wie Hafen oder Eiſenbahnbauten. (Beifall.)

(Beifall.)

Zaenimnentreffen mit dieſen zu vermeiden. Finde ein ſolches dent

Uebrigen ſolle er die Okkupation der JInſel weiter fortſetzen. Die
Mächte ihrerſeits haben bei der griechiſchen Regierung das Verlangen

möchten ihre bisher eingenommenen

Es befeſtigt ſich immer mehr die Anſchauung, daß Kret a früher
oder ſpäter eine Autonomie erhalten werde und zwar mit einer
europäiſchen Ueberwachungskom miſſion ähnlich wie
ſeinerzeit Oſtrumelien. Dieſe Löſung der Frage hatten wir be

Griechen
land, wenn es J vielleicht nicht alle ſeine Wünſche erfüllt ſieht,

nergie und Feſtigkeit einen großen Erfolg er

tatt, ſo möge er ſich durchaus entgegenkommend verhalten.

geäußert, die Truppen Vaſſos“
Stellungen nicht verändern.

reits geſtern als die vorausſichtliche angekündigt. Damit hat

doch dank ſeiner
ielt. Für die Mächte handelt es fich nur noch um eine
hrenrettung. Griechenland wird r. gut thun, durch

diplomatiſches Einlenken den ächten die goldene
Brücke des Rückzuges zu bauen und, damit die Form gewahrt wird
die Jnſel Kreta, die ihm bereits ſo gut wie zu eigen iſt, noch einma
ſozuſagen aus den Händen der Mächte zu n
Sultan aber wird, damit die Fiktion der Integrität der

der autonomen Jnſel Kreta fungiren.

Türken, wie die Großmächte, unter einen Hut bringen kann.

Vereinigung der Stener- und Wirthſchafts-
reformer.

II.
Berlin, 17. Februar.

Die Vereinigung der Steuer- und Wirthſchafts
reformer ſetzte heute ihre Berathungen fort.

Zunächſt unterzog LandesOekonomierath v. Mendel- Stein
des preußiſchen landwirthſchaftlichenh die Dentſchriftiniſteriums vom Jahre 1896 einer Beleuchtung.

Was die Auffaſſung der allgemeinen Lage betreffe, ſo ſei das
Zugeſtändniß bemerkenswerth, daß ein landwirthſchaftlicher Noihſtand
vo handen ſei. Die Verſchuldung ſei um 175 Mill. geſtiegen, wozu ſich noch
die Zunahme der Perſonalſchulden geſelle. Als Gründe des Nothſtandes
giebt die Denkſchrift die Erbſchaftsfrage, die Belaſtung mit t

eferen
führte aus, daß die Verminderung der Reſtkaufgelder ſich nicht er
möglichen ließ, weil die geſteigerte Jntenſität des z

e

Sinkens der Preiſe führt die Denkſchrift die Ueberproduktion an;
nach Anſicht des Referenten iſt dieſe angebliche Ueberproduktion in

ein überwundener Standpunkt, der
internationale Spekulation und das Be

enk
Hebung der

ſo liege darin ein Widerſpruch mit dem Satze,
daß die Ueberproduktion ſchuid an dem Sinken der Preiſe ſei. Wenn
die Denkſchrift die Verbilligung der Betriebsmittel, die Verminderung
der Laſten, die beſſere Ausnutzung der Naturſchätze als Heilmittel
einpfehle, ſo bedürfe dies keiner weiteren Beleuchtung jeder praktiſche
Landwirth wiſſe, was davon zu halten ſei. (Zuſtimmung.) Die l

was die
Es ſcheine aber, als wenn man den Seuchen-

geldern und den niedrigen Stand der Getreidepreiſe an

Betriebes zu immer neuen Ausgaben zwang. Als Urſache

ihren äußerſten Konſequenzen
wahre Grund ſei die
gro e Angebot ausländiſchen Getreides Wenn die
ſchrift meint, zur Verbeſſerung der Lage ſei eine
Produktion nöthig,

verlange ferner Schutz gegen Seuchen. Das ſei es auch,

zubilligen

die Seuchengefahr ſchütze, wie ſie von

ſundheit und der heimiſchen Fleiſchproduktion.
Denkſchrift herausgreifend,

Das

müſſe
damit es zu voller

Branntwein
Gebe Gott, daß wir endlich

ſchleunigſt
Ergänzung erfahren

Referent empfahl zum Schluß folgende Reſolution

Träger der Decken dienenden Balken aus r hergeſtellt werden,
wodurch man eine bedeutende Raumerſparniß erzielte. Heutzutage
beſteht das ganze Gerippe eines amerikaniſchen Wolkenkratzers
ausſchließlich aus Stahl und Eiſen. Das Hauptwerk hat dem
nach nicht mehr der Baumeiſter, ſondern der Jngenieur zu ver
richten. Die wichtigſte Aufgabe iſt zuerſt die, dem Gebäude eine
möglichſt ſichere Grundlage zu geben, was ſowohl in NewYork
wie auch in Chicago mit ſehr großen Schwierigkeiten verbunden
iſt. Die untere Hälfte von Manhattan Jsland hat nämlich im
Gegenſatz zu der aus Gneis und Granit beſtehenden oberen
Hälfte eine ſtellenweiſe gegen 30 m mächtige Schicht ange-
ſchwemmten Bodens, auf dem ſich in früheren Zeiten mehrere
Sümpfe, ſowie ein großer Teich befanden. Jn Chicago beſteht
der Baugrund aus Sand und nachgiebigem Thon.
Was es heißt, in einem derartigen Boden ein Fundament
zu ſchaffen, das ein 100 bis 120 m hohes Bauwerk im Gewicht
von 20 bis 50 Millionen n tragen ſoll, kann nur ein
Fachmann ganz ermeſſen. Jn NewYork ſtellte man die
Fundamente auf verſchiedene Weiſe her. Man hob zunächſt 10
bis 15 m tief den Boden aus und rammte dann Hunderte von
ſchweren Maſten weitere 15 m tief in den Alluvialboden hinein,
um auf dieſer, wohl den Baumeiſtern Venedigs abgeſehenen
Grundlage das eigentliche Gebäude zu errichten. Das„AmericanSurety Gebäude“ ſteht auf großen eiſernen
Caiſſons, die 25 m unter der Erdoberfläche liegen. n Chicago,wo der Boden immer weicher und nachgiebiger wird, je d

man eindringt, mußte man eine ganz andere Form wählen
und begnügte ſich damit, die der Oberfläche zunächſt gelegene
härtere Thonſchicht mit einer ſtarken Betonlage zu überdecken.
Auf die derart gewonnenen Fundamente wird nun ein Roſt
aus Stahlſchienen gelegt, der den Druck der Säulen des
eigentlichen Gebäudes auf die ganze Bodenfläche vertheilt.
Bei der Zuſammenfügung des ſtählernen Hausgerippes
wird derart verfahren, daß eine beſtimmte Anzahl von ſtählernen
Trägern eine beſtimmte Anzahl von Stockwerken trägt. Die
eine Säulengruppe dient dem erſten bis vierten, eine andere
dem fünften bis achten, eine dritte dem neunten bis dreizehnten
Geſchoß zur Stütze. Holz wird, um das Gebäude ſo feuer
ſicher wie möglich zu geſtalten, vermieden, wo dies immer
angängig iſt. Die das eiſerne Gerippe des Hauſes umſchließen-
den Außenmauern tragen ſich ſelbſt. Sie erfüllen eigentlich
keinen höheren we als das Bauwerk nach außen hin abzu
ſchließen. Sie ſind nicht viel mehr als eine Art Vorhang.
Unter den Schwierigkeiten, welche die innere Einrichtung der Rieſen
häuſer darbietet, ſteht die Anlage der Heizungs, Beleuchtungs-,
Lüftungs und Aufzugseinrichtungen obenan. Jhre Koſten ſteigernch welch ie höher das Bauwerk iſt. Was der Betrieb

mag, kann man daraus annähern
zehnſtöckige Auditoriumgebäude in Chicago, das allerdings neben
den Geſchäftsräumen
beſitzt, jährlich 75 000 Dollar Betriebskoſten erfordert.
Kohlenverbrauch beläuft ſich im Winter auf 50, im Sommer
auf 30 bis 35 Tonnen täglich. Elf t liefern den zur

ieeizungKaleitun grohe
Leitung 370 km., Nicht weniger als 13 Perſonenaufzüge ſind
vorhanden.

würdigen
amerikaniſchen Baumeiſter oder Jngenieure ſchon weit gebracht

Von Tag zu Tag ſinnen ſie aber auf neue Verbeſſerungen,

Außenwelt zugekehrten
drucksvoll und künſtleriſ
weitaus ſchwieriger, als man auf den erſten Blick meinen
möchte, ja, ich ſtehe nicht an, z erklären, daß ſie die ſchwierigſte
ſei, vor welche dekorative Bauki
Denn ſehr oft beſitzen die Rieſenbauten bei ihrer erſtaunlichen
Höhe eine Front von ſehr beſcheidener Breite, die manchmal
10 bis 15 m kaum überſteigt.
dieſe ſchmale, dabei außerordentlich hohe
überſät iſt (das 115 m hohe „Jrvins Syn
an ſeiner Vorderſeite gegen 500 gleich
ſo möchte man an der Möglichkeit, einem derartigen Bauwerk
einen künſtleriſchen Ausdruck zu verleihen, faſt verzweifeln. Jn
der That bieten viele, vornehmlich die vor
Jahren errichteten Wolkenkraßzer, ein überaus ödes
Bild ſie ſind nichts als himmelhohe, mit zahlloſen Fenſter
löchern verſehene Rieſenkaſernen, denen kein Menſch Geſchmack ab

hältniſſe ve
mehrere bis zu 500 Zimmer enthalten. Das der Vollendung
entgegengehende, gegen 70 Meter
bäude“ am Anf

2070 Quadrek men Grundfläche.

der 25 bis 30 Geſchoſſe beſi

auch einen Gaſthof und

erforderlichen Dampf. änge der Gas und
beträgt 40 km, die der elektriſchen

Aus alledem geht hervor, daß die Errichtung dieſer merk
ochbauten eine beſondere Kunſt darſtellt, in der es die

eſonders auch über die wichtige Frage, wie es möglich ſei, die der
aſſaden der Rieſenbauten würdig, ein

ſchön zu geſtalten. Dieſe Aufgabe iſt

inſtler jemals geſtellt worden.

Vergegenwärtigt man ſich, daß
d mit Fenſtern
icat-Gebäude“ wird

große Fenſter beſitzen),

fünf bis zehn
nüchternes

ewinnen kann. Neuerdings wurden aber auch in dieſer Hinſicht be
utende rin gemacht. Namentlich einige derjenigen Bauten,

die im Auftrag großer auf Repräſentation angewieſener Geſell
en aufgeführt wurden, überraſchen durch i Ent
wurf.
altnordiſcher Motive
Bauten, die dadurch etwas ungemein Trotziges, Titanenhafites
erlangen.

Ueberaus glücklich erſcheint mir die Verwendung
in der Ornamentik einiger ſolcher

Es dürfte ſicherlich intereſſiren, Einiges über die Raumver
chiedener dieſer Paläſte zu erfahren, von denen

ang des Broadway hat 17 Stockwerke von je
„Bowling GreenGe-

geſetzt man alle Stockwerke

hen zu nehmen. Der
ürkei noch

länger aufrecht erhalten werden kann, nach wie vor als Suzerän
So iſt die erlöſende Formel

gefunden, mit der man ſchließlich alle Theile, die Griechen, die

wolle. Es

eine
ltung gelange.

und Zuckerſteuergeſetz werde
ein al aus

Auf dem Gebiete der

Die Vereinigung der Steuer und WirthichaftsReforng iſchließt I. Die von der Königlichen Staatsregierung her
ur Förderung der Landwirthſchaft in den letzten Jahren er riff vHiaßregein erkennen den Nothſtand des landwirthſchaftli n

werbes in Preußen unumwunden an. 2. Die in der Denhſgt
enthaltenen Darlegungen zeigen, daß die preußiſche Sia
regierung die Förderung der landwirthſchaftlichen Technik in d
letzten Jahren ſich in hervorragendem Maße hat angelegen b
laſſen. 3. Es iſt zur Linderung der ſchweren Noth
der Landwirthſchaft auf dem Gebiete der ſogenannte
kleinen Mittel einiges geſchehen, manches in Ausſicht genomng
4. Die Vereinigung der Steuer und Wirthſchafts Refo
erwartet aber eine durchgreifende und dauernde Beſſerung
Verhältniſſe nur von großen, geſetzgeberiſchen Maßregeln, wie ſt
insbeſondere in der erfolgreichen Abwehr des Ueberangebet
ausländiſchen Getreides, b) in einer den Schutz der nationale
Arbeit bedingenden Währungsreform, e) in der dir
die Geſetze gebotenen ſtrengen Durchführung der Vörſenrefen
und der internationalen Regelung derſelben beſtehen.
Der Korreferent, Graf von Mirbach-Sorquitten, ihn

Gelegenheit, dem Landwirthſchaftsminiſter, der fich hervorragen
d gute um die Landwirthſchaft erworben, für ſeine Fürſorge ja
danken.

Die Reſolution des Referenten fand ſodann debattelos e
ſtimmige Annahme.

Reichs und Landtagsabgeordneter von K ardorffWabnß
ſprach hierauf über den landwirthſchaftlichen Realkredit und die do
bardirung der landwirthſchaftlichen Pfandbriefe durch s Reichsdan
Er empfiehlt daher, daß die Vereinigung der Steuer
Wirthſchafts Reformer „I. an den Herrn Reichskanzler des
pgh Erſuchen richtet, derſeibe wolle ungeſäumt in ein
nochmalige Prüfung dieſer für die Landwirthſchaft überaus wichtigen
Frage eintreten und, falls erforderlich, eine Verſtärkung der Ritgder Reichsbant zur beſonderen Pflege des Lombardverkehrs verm

laſſen, und 2. an den preußiſchen Herrn Miniſter für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten die Bitte richtet, derſelbe wolle d
Gleichſtellung der landſchaftlichen Pfandbriefe mit den ſtaatliche
Schuldverſchreibungen hinſichtlich ihrer Weh durch die Reihe
bank im Intereſſe des Kredits der Landwirthſch.ft nachdrücklich beſt
worten.“

Dieſe Reſolution wurde gleichfalls ohne Debatte einſtimmig q
genommen.

Aus der Provin Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdrug gnſerer OriginaſKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Delitzſch, 17. Febr. (Seinen achtzigſten Geburtz,
t a g) beging hierſelbſt der Magiſtrats Aſſeſſor Troitzſch, ein Freund
von Schulze Delitzſch und Vorkämpfer von deſſen Genoſſenſchaftz-
ſyſtem. Er iſt 24 Jahre lang Mitglied des Stadtverordnetenkollegium;
geweſen und bekleidet ſeit 15 Jahren, auch heute noch, das Amt eine
Magiſtratsaſſeſſors. Aus allen Kreiſen der Stadt ſind dem greiſen
Geburtstagskinde Gratulationen und Aufmerkſamkeiten rn en.S Belgern, 17. Februar. (Der landwirt h chaftt
Verein) hierſelbſt hielt dieſer Tage eine Verſammlung ab, in welcher
der Direktor der Landwirthſchaftl. Winterſchule zu Wittenberg
Dr. v. Spillner, einen ſehr belehrenden Vortrag über Schweine
maſt und r hielt. Das Stiftungsfeſt des Verein
ſoll, falls die Elbe bis dahin wieder paſſirbar iſt, am 17. März ab
gehalten werden.

gen 16. Febr. (Die Faſtnachtsfeiern) haben in
hieſiger Gegend begonnen ſie werden ſehr verſchiedentlich begangen,
In dem benachbarten hart an der Elbe gelegenen Dorfe Elſſer

ſo läßt ſich die „Magd. Ztg.“ ſchreiben, ſeit Alters folgende
Faſtnachtsbräuche Wochen lang vorher iſt die daran betheiligte
Jugend mit den Vorbereitungen beſchäftigt. Die jungen Burſchen
wählen aus ihrer Mitte zwei Anführer, die „Platzknechte“, aus, die
die nöthigen Maskenanzüge, Muſikkapellen uſw. zu beſorgen haben
und zuletzt die jungen Mädchen perſönlich einladen ſie erhalten
hierbei von dieſen bunte Bänder, die dann beim Umzuge ihren

Schmuck und ihre Auszeichnung bilden. Jm Saale haben Veide außer
dem die Pflicht des Antanzens der Damen an ihre einzelnen Herren,
Am Faſtnachtstage ſelbſt ſammeln ſich die jungen Burſchen zur
beſtimmten Zeit im Gaſthofe und begeben ſich dann im Zuge unter
Vorantritt der Muſik nach einem in der Regel am Ende des Orts
liegenden Gehöft, wo ſich die betheiligten jungen Mädchen verſammel
haben. Den Zug begleiten nun verſchiedene Spaßmacher, die durch
ihre Witze und Poſſen die Zuſchauer erheitern. Beſonderes Aufſehen
erregte diesmal bei dem Umzug ein dazu ausgerüſtetes und voll
ſtändig berranntes Seeſchiff, das auf einem Schütten ſtand, der von
einer Reihe „Ausgekleideter“ gezogen wurde. Das alljährlich
an dieſem Feſte ſtattfindende „Zembern“, wobei von Haus zu Haus
ßegangen und Eßwaaren eingeſammelt werden, wurde ebenfalls
etrieben.

enden Wolkenkratzer koſten

berechnen, daß das „nur“

ein Theater
Der

mit Menſchen, denen man je einen Raum von qm zuwieſe,
ſo vermöchte dies eine Gebäude faſt 140 000 Menſchen
u faſſen. Bei gleicher Grundlage könnte das „New-ork Life
uilding“ 100 000, das „Jrvins Syndicate- Gebäude 94 000

Menſchen aufnehmen, ſodaß man in dieſen drei Gebäuden
334 000 Perſonen unterzubringen vermöchte, alſo ungefähr drei
mal ſo viel, als die Stadt Halle Einwohner zählt.

NewYork beſitzt gegenwärtig 27 Rieſengebäude, deren Höhe
zwiſchen 60—115 m beträgt. Die Zahl der unker 60 m meſſenden,
immer aber noch durch ihre Höhe auffallenden Geſchäftsbauten iſt
natürlich weitaus größer. NewYork in dazu beſtimmt zu
ſein, eine Stadt der Rieſenbauten zu werden. Die eigenthümlichen
phyſikaliſchen Verhältniſſe von Manhattan Jsland, der unge
r Zudrang zu der mit ihren Vorſtädten über 3 Millionen
Menſchen zählenden Weltſtadt, ſowie die Koſtbarkeit des Bodens
be chleunigen ein derartiges Geſchick. Gar manche Newyorker
ſehen demſelben mit einem gewiſſen Grauſen entgegen und
fürchten, daß bei einer derartigen Zunahme der Wolkenkrahzer,
wie ſie in den letzten Jahren beobachtet wurde, die Straßen
der Stadt zu tiefen Steilſchluchten werden, denen es an den
wichtigſten Bedingungen, an Luft und Licht, fehle. Auch die
Feuerwehren beginnen Einſpruch zu erheben und verlangen ein
eſetzliches Verbot, nach welchem Häuſer in Zukunft nicht höherſan ſollen, als der Strahl der Spritzen reicht. Endlich wurden

auch Bedenken bezüglich der Sicherheit der Rieſengebäude
geltend gemacht. i Bränden, die ſich in aus Eiſen und
Glas errichteten Gebäuden ereigneten, bemerkte man, daß
die eiſernen Träger und Säulen ſich unter dem Einfluß
großer Hitze ſehr bald bogen und ihre Tragkraft verloren, was
den ſchnellen Einſturz des Gebäudes zur Folge hatte. In
Chicago machte man die unangenehme Entdeckung, daß ver
ſchiedene dieſer himmelhohen Häuſer ſich ſenkten. So iſt bei
ſpielsweiſe das Gebäude der Handelskammer innerhalb der
letzten ſechs Jahre in einigen Theilen um 6, in anderen um
3 Etm. gewichen, wodurch böſe Riſſe in dem äußeren Mauer
werk hervorgerufen wurden. Jn Newyork hält man es nicht
für unmöglich, daß bei einer Zunahme der ungeheueren Be
laſtung des unteren Theiles der Jnſel der Alluvialboden nach
rechts und links ausweichen möchte, wodurch große Kataſtrophen
herbeigeführt würden. Alle dieſe und ähnliche Einwendungen
beſtimmten die Newyerker Handelskammer zu einer Einga e
an die Legislatur des Staates Newyork, damit auf geſehen
riſchem Wege der weiteren Zunahme der Rieſenbauten Einha
e an werde. Ob aber ein derartiges Geſetz erzielt werden

nn, ſcheint bei der Ahwrigum der Amerikaner gegen jeden
dent bei dem Einfluß kapitalkräftiger Körperſchaften und
erſonen guf die Legislgturen fraglich.
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Ouerfurt, 17. Febr. (Städtiſches. Zur Erhaltu z Schloſſes.) In der letzten Stadtverordneten
zung wurden die Kommunalrechnungen pro 1895/96 dechargirt,

nachdem die Finanzkommiſſion dieſelben vorgeprüft und nichts
Weſentliches zu erinnern gefunden hatte. Die Kämmereirechnung
ſchließt ab in Höhe von 105 535,90 Mk., die Schulverwoltungs
echnung mit 38 351,92 Mk. und die Armenkaſſe mit 10017,85 Mt.

Wie bereits gemeldet, hat die Budgetkommiſſion beſchloſſen, die
Summe für den Erweiterungsbau des Amisgerichts
zu Querfurt nicht zu bewilligen. Es iſt dies weſent ich einem
diesbezüglichen Anrage des Vorſtandes der Provinzialkommiſſton zum
Schutze und zur Erforſchung der Denkmäler der Provinz Sachſen,
welcher der Staatsregierung zur Erwägung überwieſen iſt, zu

en.danlen Helbra, 17. Febr. (Reicher Segen.) In der Nacht

vom Sonntag zum Montag wurden in Helbra von einer Frau D.
Drillinge, von einer Frau C. Zwillinge zur Welt gebracht.
Mutter und Kinder befinden ſich wohl. Wenn derartige Maſſen
geburten in Helbra an der Tagesordnung find, ſo braucht man ſich
über die rieſige Bevölkerungszunahme, die der Ort während der
ſeten Jahre zu verzeichnen gehabt hat, nicht mehr zu wundern.

o Eislebeu, 17. Der Geſchirrführer Herrmann
Conrad gerieth in der Bahnhofsſtraße zwiſchen den von ihm geleiteten
und einen ihm entgegenkommenden Laſtwagen, wodurch er in ſchreck
ſicher Weiſe gequetſcht wurde. Beſonders am Oberkörver hat der Un
jückliche, der im Krankenhauſe ſchwer darniederliegt, ſehr ſchlimme
erletzungen darongetragen.

Weißenfels 17. Februar. (Der Weißenfelſer
gürgergeſangverein), der älteſte Geſangverein unſererStadt, feiert am 1. März d. Js. durch ein Kirchen und ein welt
ſſches Konzert das Feſt ſeines 75 hre Beſtehens.

Weiſtenfels, 17. Februar. (Ueber den Zuckerrüben-
dau) im hieſigen Kreiſe läßt ſich das „Weiß. Krsbl.“ ſchreibenAuch in dieſem Jahre wird die Anbauflä che von Zucker-
rüben in unſerem Kreiſe zurückgehen, und zwar werden es
hauptſächlich die kleineren Landwirthe ſein, die eine Einſchränkung
nach dieſer Seite hin eintreten laſſen werden. Die vorjährigen Er
fahrungen waren für dieſelben nicht ermuthigend. Der Gewinn
mancher Rübenbauer iſt auch diesmal ſo unbedeutend geweſen, daß
ſogar noch der Anbau von Getreide lohnender erſcheint. Und das
will doch gewiß etwas ſagen!

B Köſen, 17. Febr. (Jhre goldene Hochzeit) feierten
in Rüſtigteit die Maurer Karl Linke'ſchen Eheleute zu Saaleck.
Rach der kirchlichen F ier, welcher auch der Patron der Kirche, Land-
rath Freiherr von Feilitzſch, beiwohnte, wurde dem Jubelpaare durch
den Paſtor Rombeau das kaiſerliche Gnadengeſchenk übergeben.

Magdeburg, 17. Februar. (Wegen verſuchten
Mordes feſtgenommen find die unverehelichte L. und die erſt
14 jährige G. aus Biederitz. Die L. ſtand hier im Geſindedienſt.
Die Wariung des ihr anvertrauten vier Monate alten Kindes war
ihr ſäſtig, weshalb ſie auf Zureden der G., die ihr während ver Ab-
weſenheit der r Geſellſchaft leiſtete, verſuchte, demſelben Liſol
einzuflößsen. Bis auf Verbrennungen an den Lippen und am Munde
hat das Kind anſcheinend keine Verletzungen erlitten.

Ouedlinburg, 17. Februar. (Städ tiſche s.) Die Stadt
verordneten beſchloſſen die Aufnahme einer Anleihe von 120000 Mk.
ur Deckung von Vorſchüſſen und Forderungen. An Stelle des vonhier verzogenen Majors Jlſe wurde Rentner Otto Laddey als

Magiſtratsmitglied gewähit. Ha Deckung des Finanzbedarfs ron
415 932 Mk. ſollen nach dem Magiſtratsantrage die Realſteuern mit
125 Prozent, die Staatseinkommenſteuer mit 100 Prozent Zuſchlag
belegt werden. Eine Aktiengeſellſchaft in Berlin hat ein Konzeſſions
geſuch zum Bau einer Schmalſpurbahn von Blanken-
burg nach Quedlinburg mit einer weiteren Abzweigung von
hier aus eingereicht.

M Arneburg, 17. Februar. (Städtiſches.) Zum Vor-
ſitzenden unſerer Stadtverordnetenver ſammlung wurde, da Herr
Dr. Ringleb eine Wiederwahl verweigerte, Herr Alte, und Herr
Politz zu ſeinen Stellvertreter gewählt.

Neuhaldensleben, 17. Februar. (Jubiläum des
Gymnaſiums.) Das hiefige Gymnaſium wird in den Tagen
vom 28. 30. Mai d. J. ſein 25 jähriges Beſtehen feiern. Das aus
dem Lehrer-Kollegium, zahlreichen Bürgern und ehemaligen Schülern
gebildete Komitee hat beſchloſſen, alle ehemaligen Schüler der Anſtalt
zu der Jubelfeier zu vereinigen, und bittet zu dieſem Zwecke um
Angabe von Adreſſen, zu Händen des Herrn Rechtsanwalt
Fahrich hierſelbſt. Es werden am erſten Tage die Erſchienenen
degrüßt, am zweiten wird ein Feſtakt in der Aula des Gymnaſiums
abgehalten, dann folgen ein Frühſchoppen auf unſerem idylliſchen
Vierkeller, darauf ein Feſtſpiel im Hotel Lücke und endlich ein
Kommers im Schützenhauſe. Der letzte Tag der Feier wird mit
Ausflügen in die Umgegend ausgefüllt werden. Eine beſondere
Weihe wird die Feier durch die Herausgabe einer Feſtſchrift er-
halten, deren Inhalt aus der Entſtehungs- und Entwicklungsge-
ſchichte des Gymnaſiums und aus zwei populär wiſſenſchaftlichen
Abhandlungen beſtehen wird.

r

O Teſſan, 17. Febr. (Großfeuer.) Das alte Sägemühl
gebäude des Jänicke'ſchen Zimmereigeſchäfts am Bahnhof iſt geſtern
niedergebrannt. Der Feuerwehr gelang es, die Flammen auf ihren
Herd zu beſchränken. Die Entſtehung des Brandes iſt unbekannt.

T. Buttſtädt, 17. Februar. (Ein Nachkomme Philipp
Melanchthons.) Mit vielen großen Männern, Luther, Guſtav
Adolf, Göthe, Schiller und anderen theilt Melanchthon das Geſchick,
daß ſein Geſchlecht im Mannesſtamme erloſchen iſt. Einen Ab-
kömmling Melanchthons, der ſeinen Namen trägt, giebt es nicht
mehr. Sein älterer Sohn Philipp war zwar verheirathet und hatte
einen Sohn, aber dieſer ſtarb als Jüngling. Der jüngere Sohn
Georg ward nur zwei Jahre alt. Dagegen leben von den Töchtern
Melanchthons, Anna, verehelichte Sabinus, und Magdalene, verehe-
lichte D. Peucer, noch zahlreiche Abkömmlinge in ganz Deutſchland.
Ein Nachlomme dieſes D. Kaſpar Peucer und deſſen Frau Magdalene,
h Melanchthon, iſt u. A., wie wir von ſchätzenswerther Seite er
ahren, Hr. Paſtor Buhler in Großneuhauſen.

W Koburg, 17. Februar. (Nochmals die Bauer'ſche
Blutthat.) In der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde
ein Brief des Stadtkaſſirers Bauer, welcher bekanntlich ſich ſelbſt er
ſchoß und den Stadtkaſſenbuchhalter Meyer tödtlich verwundete, ver
leſen, in welchem Bauer ſeinem ganzen Haſſe gegen den Buchhalter

eyer Luft machte. Bauer giebt Meyer ſchuld, daß dieſer ihn 1894
habe verleiten wollen, in der Stadtkaſſe etwas fehlen zu laſſen, da
mit er Mancogeld erhalte. ner giebt Bauer dem er ſchuld,
daß im vorigen Jahre 700 Mk. fehlten, weil dieſer eine Rechnung,
die er (Bauer) verſehentlich nicht eingetragen, bei Seite geſchafft habe.
Sein Gewiſſen (des Bauers) ſei rein, er habe in den 27 Jahren
ſeines Dienſtes der Stadt keinen Pfennig veruntreut. Was an dem
Briefe wahr iſt, hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden können. Der
Zuſtand des Buchhalters Meyer iſt hoffnungslos.

2 Pirna, 17. Februar. (Fum Nachfolger) des in das
Miniſterium des Innern berufenen Amtshauptmanns Dr. Kunze
J J Amtshauptmann Freiherr v. Teubern zu Flöha ernannt

orden.

Leipzig, 17. Febr. (Jubiläum.) Der hier am 13. Mai
1872 gegründeie Kgl. Sächſ. Militärverein „Jäger und
Schützen“ blickt in dieſem Jahre auf ein 25 jähriges Beſtehen zu
rück und wird am 19. und 20. Juni er. ſeine ſilberne Jubiläums-
feier in beſonders feſtlicher Weiſe begehen. Umfaſſende Vorberei
tungen zu dieſem Feſte werden bereits jetzt getroffen.

Leipzig, 17. Febr. (Ernennung.) Dem Kreishauptmann
von Ehrenſtein zu Leipzig iſt der Rang eines Miniſterial-
irektors verliehen worden. tſächſiſcherDresden, 17. Feb. (Der Verband

landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften) umfaßt im
ganzen 54 verſchiedene Vereine, die zuſammen Mitglieder
zählten und im vergangenen Jahre einen Kafſenumſatz von 10 Mill.
Mark hatten. Das Geſchäftsguthaben der Genoſſenſchaften betrug
269000 M. das geſammte eigene Vermögen 357 000 t

Dresden, 17. Febr. (JZum Brande derKreuzkirche)
wird noch geſchrieben Einen ergreifenden Anblick bot die Kreuzkirche,
als ſich die Schatten der Nacht auf das Elbthal und die Königsftadt
ſenkten. Aus dem Häuſermeer ſtieg eine himmelhohe Gluthlohe zum
ſternbedeckten Himmel empor, die Stelle markirend, wo noch wenige
Stunden zuvor das herrliche Gotteshaus geſtanden. Stürzte
eine oder die andere Empore ein, ſo umgab ein mächtiges Funken
meer die gluthrothen Flammen. Da nach dem Einſturz des Gewölbes
der Kirche der Brand in dem reichen Holzwerk der Kirche
vielſeitige Nahrung fand und die ſämmtlichen Hydranten
immerhin nicht genug Waſſer zu geben vermechten, um ein energiſches
Ablöſchen zu ermöglichen, ſo wurde von den ſtädtiſchen Behörden
die Stadtkommandantur um Entſendund von Mannſchaften und um
Ueberlaſſung der GarniſonDampfſpritze erſucht. Um 7 Uhr erſchien
das Militärpiquet auf dem Altmarkt und vervollſtändigte die Ab
perrungsmaßregel, während die Dampfſpritze in der Kreuzſtraße
ufſtellung nahm und von hier aus ihre Waſſermaſſen durch die

mächtigen Schläuche in das Innere der Kirche warf. Noch hielt fich
der mächtige Steinkoloß, der Kreuzthurm, und ragte dunkel, wie in
ſchwerer Trauer, aus dem Gluthmeer hervor. Mit einem Male loderten
die Flammen auch an ihm empor, und bald praſſelte es in dem Glocken
hauſe des Thurmes: die Flammen hatten hier das Holzwerk ergriffen und
zerſtörten ungehindert den Ausbau, bis auch die Holzjalouſien der Schall
thüren der Vernichtung anheimfielen. Bei der Höhe des Glockenſtuhles
war an ein Löſchen nicht zu denken. Allgemein fürchtete man, datz
das Feuer durch die Thürmerwohnung nach dem oberen Theile des
Thurmes getragen und das Glockenhaus zuſammenſtürzen werde.
Glühende Steinmaſſen ſprangen von dem brennenden Bau ab und
Wien auf die Straße. Aber der feſtgegründete Kreuzthurm hielt ſich.

zur einmal noch durchzitterte ein Schrei die auf den benachbarten
Plätzen und Straßenzügen nach Zehntauſenden ſich beziffernde
Menſchenmenge, als die erſte der Glocken mit dumpfem
Krachen herabſtürzte, der ſpäter auch die anderen Glocken folgten.
Von den Feuerwehrleuten iſt Niemand ſchwer verletzt oder verun-
glückt, wie es urſprünglich hieß. Ein einziger Mann, der ſich mehrere
Hautwunden bei ſeiner Arbeit zugezogen, wurde mittels
Siechkorbes weggetragen. Um Mitternacht zeigte eine glühende
Trümmerſtätte, in welche etwa ein Dutzend Schläuche ihre Waſſer-
mengen warfen, die Stelle an, wo die Hauptkirche der Landeshaupt-
ſtadt geſtanden. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes wird ſich
Beſtimmtes jedenfalls nicht feſtſtellen laſſen, da das Feuer, als es
bemerkt wurde, bereits derartige Ausdehnung angenommen hatte, daß
man zum eigentlichen Brandherd gar nicht vorzudringen vermochte.
Am Wahrſcheinlichſten iſt es, daß eine Eſſenumlage, die ſich in der Nähe
eines ſogenannten Luftſchachtes befand, defekt geworden iſt und den
Feuerträger gebildet hatte. Jedenfalls haben vom Brande ergriffeneHolzt eile ſchon Stunden zuvor geglimmt oder ſind angelohlt geweſen.

Ein Luftzug hat dann das Feuer zum Ausbruch gebracht, das in
den Maſſen von Holz der Dachkonſtruktion überreiche Nahrung fand.
Das Kupferdach ließ einen entſchiedenen Angriff der Feuerwehr nicht
zu und ſo mußte ſchließlich die Kataſtrophe eintreten, daß das Dach
zuſammenbrach und das an und für ſich dünne Gewölbe durchſchlug
und es mit in die Tiefe riß. Von verſchiedenen Seiten wurde auch
verſichert, daß das Gas, welches zur Kirchenbeleuchtung dient, nicht
mehr habe abgeſtellt werden können und ſo dem entfeſſelten Element
immer neue Nahrung zugeführt habe.

Meißen, 17. Febr. (Verhängnißvolle Verwechs-
lung.) Ein hieſiger Geſchäftsmann wollte ſeinem dreijährigen
Kinde, das über Huſten klagte, die lindernde Arznei reichen. Er
nahm jedoch aus Verſehen ſtatt dieſer Arzneiflaſche eine Carbolflaſche,
die von der kürzlich erfolgten Niederkunft ſeiner Frau her noch im
Gebrauch war, und gab aus dieſer ſeinem Kinde zu trinken. Das
Kind mußte nach ſchwerem Leiden dieſen Jrrthum mit dem Leben
bezahlen. Der verzweifelte Vater, ſonſt ein Muſter von Gewiſſen-

machte ſelbſt dem Gericht von dieſem traurigen Vorfall
nzeige.

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung

der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien zuertheilt worden
und zwar: des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich
ſächſiſchen We ne der Wachſamkeit oder vom weißen Falken:
dem GarniſonBauinſpektor Rohlfing in Meiningen des Offi
zierkreuzes des ſiameſiſchen Weißen Elephanten-Ordens: dem Premier-
Lieutenant von Tiedemann vom Magdeburgiſchen Huſaren-
Regiment.

Zu Mitgliedern des Verficherungsbeiraths ſind u. A. ernannt
worden Profeſſor Dr. jur. Emminghaus, Direktor der Lebens-
verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha als Vorfſitzender,
Brüning, Direktor der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in
Gotha, Tſchmarke, Direktor der Magdeburger Feuerverſicherungs-
geſellſchaft in Magdeburg, Dr. Ott o, General- Direktor der Lebens
verſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig, Dr. Hahn zu Magdeburg,
General- Direktor der Magdeburger Hagelverſicherungs- (Aktien)
Geſellſchaft, Lied tke in Weimar, Direktor der Hagelverſicherungs
(Aktien) Geſellſchaft Union zu Weimar.

T J

Congreſſe und Ausſtellungen
Allgemeine Gartenbau- Ausſtellung in Hamburg 1897.

Wenn auch die Vorarbeiten für die Ausſtellung bereits ſeit andert
halb Jahren angeſtrengte Thätigkeit in Anſpruch genommen haben,
ſo werden doch jetzt erſt ihre Ergebniſſe erkennbar, ſoweit das ferne
Ausland in Frage kommt. übertreffen dafür dieſe Ergebniſſe
auch alle Erwartungen. Das Komitee hat letzthin eine offizielle
Mittheilung der Regierung von Süd-Auſtralien erhalten, die
den Wunſch einer würdigen Theilnahme ausſpricht. Ferner a die
Regierung der engliſchen Ka pkolonie telegraphiſch Ausſtellungs-
Programme und weitere Auskunft verlangt, um denjenigen Perſonen
die ihre Erzeugniſſe in Hamburg ausſtellen wollen, Rathſchläge er
theilen zu können. Der Staatsanzeiger von Mexiko iſt dem
Komitce eingeſchickt worden, in dem die Bedingung der Beſchickung
den Angehörigen des Landes bekannt gegeben, und eine wundervolle
Kakteenſammlung iſt von dorther für die Ausſtellung angemeldet.
Der Staat Kalifornien hat für die Beſchickung große Geld-
mittel bewilligt, einen Kommiſſar und einen Adjunkten des Kommiſſars
ernannt und die Abſendung ſeiner Ausſtellungsgüter angezeigt.Dieſe Sendung umfaßt drei große amerikaniſche Ehſenbahnwegens

Die genannten überſeeiſchen Länder werden in erſter Linie den
Europäiſchen Markt für ihr Obſt erobern wollen und es iſt überaus
erfreulich zu ſehen, daß an allen Ecken und Enden
Deutſchlands einſichtsvolle Männer und Ver
einigungen ſich c um dieſen Anſturm über-
legen ckzuweiſen und den Sieg in vieſem größten
um das Obſt je geführten Wettkampf da von zutragen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 17. Februar 1897.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Paul Kloppe und Minna

Seyfarth, FritzReuterſtr. 4. Der Eiſendreher Guſtav Stuszbach,
Thorſtr. 15 und Marie Römer, Dachritzſtr. 7. Der Kutſcher Guſtav
Kern, Altenhain und Laura Neumann, Bechershof 6. Der Steinmetz
Ferdinand Wendke, a. d. Univerſität 4 und Minna Müller,Lindenſtr. 45. Der Sattlermeiſter Auguſt Mikan, Brüderſtr. 9 und

Anna Michael, Mücheln. Der Schiffer Karl Sauer, Nienberg a. S.
und Minna Stolze, Gottesgnaden. Der Kaufmann Georg Reich,
Leipzig und Jda Dobernecker, Giebichenſtein. Der Schneider Albin
Licht und Pauline Stendel, Leipzig.Eheſchließungen Der Oberkellner Friedrich Knoblauch und
Marie Guttſche, Deſſau Der Kaufmann Paul Heinig, Ranniſcheſtr. 12
und Emma Hammer, Geiſtſtr. 52. Der Handelsmann Arno Schäffer,
Blücherſtr. 8 und Minna Friedrich, Schwetſchkeſtr. 19.

Geboren: Dem Buchbinder Emil Bettermann, Hirtenſtr. 6,
T. Auguſte MNartha. Dem Polizei Sergeant Auguſt Rehls,
Ratbhausſir. 12, T. Elſe Anna. Dem Handarbeiter Hermann Frenzel,

ir. ä6, S. Erdmann Wilhelm Hermann. Dem Handarbeiter

Friedrich Mertens, Steinweg 36, T. Marie Mariha. Dem Schneider
meiſter Guſtav Jäger, Jakobſtr. 49, S. Ernſt Friedrich Guſtav
Dem Bahnarbeiter Walther Kriege, Leſſingſtr. 21, T. Helene Margarethe
Karoline. Dem Schmied Andreas Kaiſer, Mühlgaſſe 3, T. Minna
Eliſabeth. Dem Schirmmacher Auguſt Schurig, Wuchererſtr. 20,
S. Max Julius Guſtav. Dem Hilfshoboiſt Friedrich Peters,
Moltkeſir. I, S. Franz Hugo Waldemar. Dem Böttchermeiſter
Robert Katſch, Albrechtſtr. 23, S. Robert Alfons Wolfram Willibald.
Dem Viktualienhändler Alfred Poſſelt, Martinſtr. 3, S. Karl
Wilhelm. Dem Polizei Sergeanten Guſtav Baum, Streiberſtr. 4,
S. Walther Erich. Dem Eiſendreher Auguſt Ulrich, Thomafſiusſtr. 18,
S. Auguſt Kurt. Dem Erdbohrer Otto Rehnert, Harz 16,
T. Klara Hulda.

Geſtorben Der Paſtor em. Hugo Müller, 77 J., Viktoriag
platz I. Des Handelsmann Ernſt Leopold S. Hermann, 5 M.,
Streiberſtr. 18. Des Maler Karl Linke T. Helene, 10 M., Brunos
warte 21. Des Bäckermeiſter Hermann Schulze S. Friedrich, 2 J.,
Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Minna Ludwig geb. Naumann,
56 J., Kellnerſtr. 7. Des Steinmetz Friedrich Schlegel T. Hedwig,5 r 1. Der Chauſſeearbeiter gar Wiegand,

Klinik.

Berantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthbſchaft;
Dr. alther Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lotales und Allgemeines; Adelbert
Airſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht
erſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchenheitirng in Dalle a S.“, zu adreſſiren.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung am Sonnabend den 20. Febr. d. J., Nachm 5 Uhr
in der Rathosſtube.
Tagesordnung:

1. Petition der Halleſchen Buchdrucker, Vergebung von Druck
arbeiten betreffend 2. Petition des zweiten kommunalen Bezirks
Wahlvereins, Klarſtellung der Frage über die Verpflichtung zur Ab-
fuhr des Schnees von den Geleiſen der Straßenbahn und Anweiſung
von Plätzen zur koſienfreien Ablagerung von Schnee 3. Petition von
Anwohnern der Kirchnerſtraße, Beiſeitigung von Planken betreffend

4. Petition des 5. kommunalen WahlbezirksVereins, die Uhr auf
der NeumarktApotheke betreffend 5. Petition, Entſchädigung für
ein Grundſtück betreffend.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden der

Gebrüder Nagel in Tornau, der Gutsbeſitzer Friedrich Geißler,
Theodor Thiele, Friedrich Brückner und Otto Winter in
Braſchwitz iſt erloſchen.

Peißen, den 17. Februar 1897. [2105
Der Amtsvorſteher.

Familien Uachrichten.
Verlobt: Frl. Margarethe Oelſchlegel mit Hrn. Gerichtsaſſeſſor

Dr. Wiggert Frau Liegnitz). Frl. Jda Wangemann mit
i Fabrikbeſitzer Karl Löbbecke (Kaſſel Jſerlohn). Frl.

oris As6 mit Hrn. prakt. Arzt Dr. Ulrich Naumann (Zwickau
Reichenbach i. V.). l Elſe Seidel mit Hrn. Bernhard Schaal
(Leipzig). Frl. Jlſe Neubert mit Hrn. Pfarrer Karl Bähringer
Gr Heberndorf i. Th.). Frl. Martha Schmieder mit
Hrn. Oberlehrer Wilhelm Schmidt Wittenberg Berlin).

Ve Sein icht: Hr. Dr. Moritz Zeulin und Frl. Bertha Eliasberg
(Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. H. Lauenroth (Meitzendorf).
Hrn. Fran Daniel Lücke (Hecklingen). Hrn. v. Alten (Tietzow).

Hrn. Lieutenant Karl v. Klencke (Oldenburg). Eine
Tochter: Hrn. Heinrich Philippſon (Magdeburg). Hrn.W. Curt Hillig (Leipzig). Hrn. Auguſt Hegelmann

eſſau).
Geſtorben: Fr. Louiſe Hoppe geb. Löhr (Zeitz). Hr. Guts-

auszügler Guſtav Wienold (Oſfig). Fr. Erdmuthe Kühn geb.
Otto (Gladitz). Hr. Gutsbeſitzer Karl Oettel (Langendorf).
Hr. Kaufmann P. Windberg (Gr. Lübs). Hr. Poſtverwaolter a. D.
Heydecke (Gröningen). Fr. Stadtrath Pauline Keller geb.
Boecker (Staßfurt). F. Joſephine Eggeling geb. Schmidt(Charlottenburg). Hr. PolizeiSekretär Süuing Hermann Paſch

et Hr. Ober Juſtizrath Hermann Schütze (Dresden).
r. Bürgermeiſter Friedrich Wilhelm Herrmann (Roßwein).

Hr. Kürſchnermeiſter Auguſt Kämpfe (Arneburg). Hr. Obverlehrer
Curt Scherzberg (Arnſtadt). Hr. Cigarrenfabrikant Matthias
Brinkmann (Halberſtadt). Hr. Hofgärtner a. D. Wilhelm
W (Deſſau). Hr. Rittergutsbeſitzer Chriſtian Schröder

erhoſſ).
dex e

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute Morgen um 1/, Uhr verſchied nach lurzem Kranken

lager ſanft unſere liebe, herzensgute Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter, die

Frau verw. Luise Thiele
geb. Bredow

im 87. Lebensjahre.
Tiefbetrübt zeigen dies an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., Berlin, den 18. Februar 1897.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 21. Februar,

Nachmittags 2 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottes

ackers aus ſtatt. [2114

Nachruf.
Am heutigen Tage verſtarb im 386. Lebensjahre der

Ehrenbürger der Stadt Halle,
Herr Geheimer Regierungsrath und Stadtrath a. D.

Carl Dryander.
Ein Patricier im beſten Sinne des Waortes, hat der

ſelbe während einer Zeit von faſt fünfzig Jahren zunächſt
als Stadtverordneter und dann als Magiſtratsmitglied ſeine
Kräfte in uneigennützigſter Weiſe der Stadt gewidmet.

Seine erfolgreiche Thätigkeit, die Lauterkeit ſeines
Charakters und ſeine warmherzige Fürſorge für fremde
Noth haben ihm die Liebe ſeiner Kollegen, den Dank der
Bürgerſchaft und als deſſen Ausdruck die höchſte Ehrung
erworben, welche die Stadt verdienten Männern zu ver-
leihen vermag. Auch über das Grab hinaus bewahrt ihm
dieſelbe ein ehrenvolles Andenken.

Halle a. S., den 17. Februar 1897. [2121
Der Magiſtrat. Die Stadkverordneten.

V. MolIy. W. Dittenberger.
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e Kleiderstoffein überraschender Vlelseitigkeit von Geweben und Preislagen

Nur vorzüglich tragbare Qualitäten und wirklich aparte Neuheiten An
Neuheiten in Jackets, Kragen, Regenmäntel, Capes, Unterröcke, Plaids.

Halle a. C.Theodor Rühlemann, Ecke an der n

nicht gestattet.

a an Plan m
Gr. Ulrichſtr. 59. [2x11

Vebersiechtliche Musterecollectionen stehen bereitwilligst Cranco zu Diensten.

Inventur- Ausverkauf.
Mein dies jähriger Inventur- Ausverkauf beginnt Montag, den 15. ds. Mts. und dauert nur kurze Zeit.
Bei den Ausser gewöhnlich billigen Preisen findet der Verkauf nur gegen baar statt und ist Umtausch dieser Waaren

Rich. Kretsohmar, Str. 96.
[1932

Kloss Voerster,
n Lz Gustav Moritz aaeheeee t j e werdNo. 143. Martinsberg 15. e

e e a HypothkAlleiniger Vertreter der Sektkoellerei Angeſichts der ſetz gen zine
herabſetzung Preufßz. Staatspapiere
eine ganz ſichere Kapital-Anlage.

Off. erbeten unter L. V. 51280 an
Haasenstein Vogler, A. -G.,

Freyburg a. U.,
er rm Reicdemeister Ulrichs in Bremwen, vaule a S. e

Bordeaux-Weingrosshandlung, Außcerordentlich billige Angebot.
ger virma o Oln. R pt. Stuurrum, Hoflieferant, Weingutsbesitzer, Statt 160 nur 75 h.

Rüdesheim im Rheingau, Johannisberg u.

Jortieine, Madeira, Sſierv
Assmannshausen. Brockhaus' c r.

2 nqaruue 77 e J. Epstein, Hamburg, Grindelalleel7.

7 Suche rrelle Abn eherArac Rum und Cognac in nur feinsten Qualitäten. Der ca 1500. 2900 Cit Luzerntſee n
Thüringer Wieſenhen 1. Qual. j.
Tagespr. u. liefere frko. Station. Offert.
beliebe W. 555 Haasenstein
Vogler, A.-G., Leipzig (1947

Lairitz in Remda.

3. Allgemeine Debatte.

2088)

Son ntag, den 21. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, ſpricht der Unter ezeichnete im Saale der ſchönen Ausſicht in Remda. n ar
Tagesordnung für Ziegeleien, Steinbrüche, Fabriken geeignet. 21041. Referat des Redners über den Verlauf ſeiner Beleidigungsklage gegen

den Waldwollfabrikanten und Kirchgemeindevorſtand Herrn Alfred die Expedition dieſes Blattes.

2. Beſchluß einer Reſolution über die ohne jeden Grund dem Bauern
ſtande zugefügte ſchwere Beleidigung. Milch

Alle Landwirthe ſind um recht zahlreiches Erſcheinen freundlich gebeten.

Dr. Krembel, Halle a. S. hof Halle täglich abzugeben. Offerten

Für den Bauernstfand. Rollbahngleiſe
mit Wagen und Zubehör im Ganzen oder

l

Anfragen unter Chiffre B. 1059 an

Ein größeres Quantum Milch ab Bahn-

Verſammlnus auf

Beſchlußfaſſung über die Ehrengabe.

Jnbiläum der Francke'ſchen Stiftungen. c
Die ehemaligen Schüler das Pädagogiums und der Latina werden zu einer

Freitag, den 19. Febrnar, Abends 7 Uhr

nach „Stadt Hamburg“ eingeladen. BaierischeTagesordnungDer Gesammitausschuss, Zu 9 0 0 h 8 e n
J. A. Voigt, Rechtsanwalt. [2087 aller Rassen wie

unter Z. 2091 an die Expedition dieſes

T e 4 Bayreuther nIa. Holländ. Austern, e
Hummer, Caviar, Pasteten, efrischen weissen Spargrel, sehr preiswerth,

Messinas u. Blut-Orangren billigst,
Taſel-Aepſel- und -Rirnen ſrische Trauben ete. J zRennthier- Rücken u. -Keulen, Nutz l. Zuchtvieh
Poularden, Puter, Capaunen, Hähnechen, Biürkwild, aller Höhen- u. Niederungssehläge

Hasel- u. Schneehühner, Verlhühner, en rei ranco
Neue Kartoffeln, Ia. Matjesheringe, empßehit a

alle Sorten Vleisch- u. Wurstwanaren, Leopold Engelmann
Gemüse und PrächterConserven, Weiden in Bayern.
getrocknete Compotſrüchte u. Mischobst.

a Julius Bethge
(Inh. Klippert Engel).

Wein und Austern Sache.

Rote Voigtländer
Böhmische Schecken

Miesbacher m
Gelbe sScheinfelder

sowie 6--24 Mon. alte Kälber
dieser Rassen und

Neue Salzheringe!
Gute Waare, r Packung, ca. 900 Stckver Tonne Mk. 26 Tonne Mk. 13,50

Die ungtgesgelr- Vorlesungen
muß ich krankheitshalber nächſten Freitag ausfallen laſſen. (2122

Droysen.

Täglich friäsceh
empfehlen

alle feinen Fleisch- u. Wurstwaaren,
ſeines Hamb. Geflügel u. Wild.,

Caviar, Molländ. Austern, Pasteten, elgol. Uumm
französ. Gemüse, Säd- U. Dessert früchte,

Gemüse Conserven
S Weine, Champagner, Tafelliqueure,

alten ſeinen französischen Cognac.
Feinste Qualitäten. Billigste Preise.

Jotte c
r. W 28. e 193.Köetritrer Schwarzbier

(Deutscher Porter).
Dieſes altberühmte Bier, welches in Folge ſeines großen Malz- und

Würze- Extra Krtes und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen,
Wöochnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvalescenten jeder Art von
hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

„Blume des Elsterthales“
(Vürnberger Art),

ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzügliche
Güte und angenehmem Geſchmack, beſtes, billigſtes Hausgetränk, empfiehlt

E. Lehmer- au ver erggre c
r Großen Ulrichſtraße 18.

M Fernſprecher Nr. 238. SDer Alleinvertauf der „echtem Köstritzer
Biere“ iſt für Halle a. S. nur Herrn E. Lehmer
übertragen und können wir für Echtheit und Unver-
fälſchtheit unſerer Biere nur dann Garantie über
nehmen, wenn der Bezug bei dieſer Niederlage oder den
oben bezeichneten Zweiggeſchäften bewirkt worden iſt.

Fürstliche Brauerei Köstritz.
A. R. Schultz, Stettin.

auch kleinere Quantitäten billigſt. [I22

D Gegründet 1696. W
Rotationsdruck und Verlog von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage.
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Beilage zu Nr. 82 der Halleſchen Zeitung. 18. Februar 1897

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ein Schlußwort.
leſche Verein für Getreide und Produktenhandel

auf meine beiden, in der „yHalleſchen
tung“ gebrachten Darlegungen unter dem 29. Januar d. J.

öffentlicht Auf Grund der in denſelben enthaltenen Be
n lungen ſehe ich mich zu folgender Richtigſtellung veranlaßt:
e Unwahr iſt es, wie ich bereits zur Genüge dar

be, daß in meinem Vortrage am 19. Dezembergethan ha d d di der Bör Js. die an der Börſe notirten und die an der Börſe
aähllen Preiſe in Vergleich gezogen wurden. Es handelte

4 einzig und ausſchließlich, wie jeder meiner landwirthſchaft
gen Hörer beſtätigen wird, um die Preiſe, welche einerſeits die Horſe notirte und andererſeits der
Landwirth außerhalb des B örſengeſchäfts er
hielt. So war es und ſo konnte es nach der ganzen Sach-
lage, um die es ſich handelte, nur ſein und ſo iſt es wohl auch
von Allen, die mich unbefangen hörten, verſtanden worden.

2) Nicht, was im „Original-Notirungsbuch
der Börſe“ zu Halle niedergeſchrieben wird, bildete für
die Preisbildung auf dem Lande die maßgebende Unterlage
ondern nur, was als amtliche Börſennotiz gleichlautend in den,
Zeitungen veröffentlicht wurde. Wenn dieſe ſeit Jahren unrichtig
ünd nicht vollſtändig war, ſo wäre es längſt Pflicht der Börſen
kommiſſion geweſen, eine Richtigſtellung und Aufklärung zu be
wirken. Dieſe Veröffentlichungen waren doch für das Publikum
und nicht für die eingeweihten Mitglieder der Börſe ſelbſt be
ſüimmt. In der Entgegnung vom 29. Januar wird nämlich
in belehrender Weiſe aufgedeckt, daß die höchſte 7 eis
notiz der Halleſchen Börſe die Standard, alſo Durch
ſchnittswaare betrifft, daß alſo, wenn die v z. B.
lautet: „Weizen 159--167“, der letztere Betrag als maßgebend
für die einheimiſche Mittelwaare gelte.

Nun frage ich unſere Landwirthe, wie die höchſte Börſen-
notiz der Halleſchen Börſe ihnen im praktiſchen Verkehr gegen
über getreten iſt? Wie ſie dieſelbe aufgefaßt haben undAffen mußten Muß ein ſolches Verfahren, welches die
Rotizen für beſte Waare überhaupt ausſchließt, gerade in einer
Gegend, wo ſo viel Getreide beſter Qualität in normalen Jahren
gebaut wicd, nicht preisdrückend wirken Jſt meine Behauptung,
die viel angefochtene und beſchimpfte, daß auch die n
Vörſe reformbedürftig ſei, nicht richtig Die ſtändige Klauſel:
„feinſter märkiſcher e über Notizen“ iſt, wie jeder Land
wirth weiß, eine völlig belangloſe Formel, die von der Börſen-
komiſſion längſt hätte ben werden müſſen, weil in dieſer
Waare thatſächlich kaum je gehandelt wurde.

Ferner frage ich, um bei dem erſten Beiſpiel der Preis
notiz der Halleſchen Börſe vom 28. November [159--167 Mk.
zu bleiben, auf welche Qualitäten ſich denn die Preisnotiz von
159--167 bezog, wenn 167 Mk. für Mittelwaare gelten ſollten
Wird nicht jeder in die Myſterien der Halleſchen Börſe nicht
Eingeweihte die Mittelqualität nach der t Notiz in
der Preislage zwiſchen 159 und 167 Mk. ſuchen Das
habe ich bei meiner Berechnung gethan, und zwar unter
der Billigung von ſachverſtändigen Landwirthen
die jährlich Tauſende von Centnern abſetzen. Dieſe haben alſo
auch auf Grund ihrer langjährigen Erfahrungen mit den
W pnouigen dasſelbe gedacht und dieſelbe Auffaſſung gehabt,
wie ich.

Nach der Erklärung des Halleſchen Vereins für Getreide-
und Produktenhandel waren wir demgemäß Alle auf dem
Jrrweg!

Man kommt unwillkürlich bei ſolcher Auffaſſung, wie ſie
ſich dieſer Verein leiſtet, zu der Ueberzeugung, daß die Börſe
nicht für den öffentlichen Verkehr und für das Publikum
en ausſchließlich für die Herren Börſenmitglieder exiſtirt

abe.
Der Artikelſchreiber des Halleſchen Vereins für Getreide

und Produktenhandel ſuchte durch ſeine „Standardtheorie“ und
durch andere künſtliche Verrenkungen der Logik die Be
weiskraft meiner Zahlen zu beſeitigen, nahm ſie darauf
als beſeitigt an und triumphirte als Sieger! Wie weit
dieſes Siegesgefühl berechtigt iſt, überlaſſe ich dem Urtheil der
Leſer meines Erachtens hat er durch ſeine Erläuterungen
ſeinen Hinterleuten bezw. den Kämpfern für das alte Börſen
regime damit mehr geſchadet wie genützt.

3) Ebenſo haltlos wie dieStandardtheorieiſt, was der Halleſche
Verein bezüglich der Maklergebühr geltend macht.

Wenn ein Landwirth auf der Börſe Weizen zur höchſten
Rotiz, ſagen wir zu 170 Mk. verkauft hat, ſo hat er davon
dem Makler die vereinbarte Gebühr von einer oder zwei Mark
pro Tonne zu entrichten. Sein NettoErlös iſt alſo nur 169 bezw.
168 Mk., und nur dieſer Nettopreiswäremit den von mir angegebenen
Nettopreiſen vergleichbar. Jch habe aber ſ. Zt. auf dieſe relativ
geringfügigen, noch zu meinen Gunſten ſprechenden Neben-
umſtände kein Gewicht gelegt, umſomehr weiſe ich es jedoch
zurück, wenn nun gegneriſcherſeits eine direkte Umkehrung des
Sochverhalts beliebt wird.

4. Zur Widerlegung der von mir betonten Thatſache, daß
in den Höchſt notirungen zwiſchen Leipzig und Halle ſehr
große Preisſpannungen, die durch die Je ſich nicht
rechtfertigen, zu Tage traten, weiß der Halleſche Verein nur
den Ausweg, nicht die Höch ſt notirung, ſondern die Durch
ſchnitt s Notirung des ganzen Jahres zu vergleichen unddaraufhin zu behaupten, daß ne Differenzen in den gleich

zeitigen Notirungen nicht 10 Mk., ſondern nur 3--4 Mk. betrügen.
Er überſieht dabei abſichtlich rechneriſche Thatſachen.

Wenn beiſpieſsweiſe für Weizen die Notiz lautet:

Leipzig 180 Mk. höchſter, 160 Mk. billigſter 170 Mk.

J Durchſchnitt,und Halle 170 Mk. höchſter, 160 Mk. billigſter 165 Mk.
Durchſchnitt,

iſt allerdings die Durchſchnitts Differenz nur 5 Mk. Trotz
em aber bleibt wahr, was ich daraufhin behauptet habe: daß

die Differenz in den beſten Qualitäten 10 Mark ausmacht!
Denn das gerade war Zweck und Wortlaut meiner Behauptung,
nachzuweiſen, daß die für beſte Waare erzielbaren Preiſe nach
dem Leipziger Notirungsſyſtem dem Produzenten im Lande
beſſer erkennbar werde. So gut aber, wie bei der LeipzigerMühleninduſtrie, kommen zweifellos auch bei der Halleſchen

Mühleninduſtrie Jmportgetreidequalitäten zum Verbrauch,
und wenn der Halleſche VBörſen Verein ſich da-
mit aus der Affaire zu ziehen verſucht, daß
er ſehr naiv erklärt: „Daß Jmportpreiſe in Halle überhaupt
nicht notirt werden“, ſo entſchuldigt er ſich eben mit einem

Notirungs Syſtem, welches ich ihm gerade zum Vorwurf
gemacht habe!

Was die „Widerlegung“ meiner Einwendung vom
9. Januar e Halleſche Zeitung) durch den Halleſchen
Verein betrifft, ſo erkläre ich nochmals u ch und miß-
verſtändlich dargeſtellt iſt die Behauptung, wonach ich in
meinem Vortrage am 19. Dezember v. J. Was habe, die
Börſen ſtünden auf dem Standpunkte, daß die Landwirthe nichts
bei ihnen zu ſuchen hätten. Es kommt bei der Beurtheilun
des ganzen Streites für jeden objektiv Denkenden doch ſchließli
darauf an, was ich geſagt habe, und nicht, was gewiſſe
Zeitungen hierüber zu ſchreiben und zuſammen zu phantaſiren
beliebten oder was ein Bericht der „Saalezeitung“ aus dem

r geriſſen ſeinerzeit in die Oeffentlichkeit brachte.
s hat ſich nach der ganzen Lage der Sache wie man ſich

leicht vorſtellen kann, bei meinem Vortrage vom 19. Dezember
v. J. um die Betheiligung der Vertreter der Land-
wirthſchaft bei der Börſenverwaltung gehandelt.
Das war doch damals ſchon auch für die Halleſche Börſe der
Brennpunkt des Widerſtandes gegen die erlaſſenen Geſetze und
die Verordnungen der Landesregierung. Das iſt doch auch
heute noch der Grund, warum verſchiedene Börſen im Schmoll-
winkel der freien Vereinigung ihr Daſein friſten. Kein Geſetz
geber und kein Vertreter der Landwirthſchaft verlangte und
wünſchte, daß die Börſen die Landwirthe als Mitglieder auf-
nehmen ſollten, wie immer und immer wieder zu behaupten
verſucht wird. Jch, im Gegentheil, wünſche ſogar, daß die
Mehrzahl der Landwirthe der Börſe auch künftig n bleibt
und ihre Geſchäfte mit dem Getreidehandel auf dem Lande
und den Mühlen abwickelt.

Doch es hieße Eulen nach Athen tragen, wenn ich wider
legen und aufklären wollte, wo der gute Wille des Verſtehens
fehlt. Wann und wie ich die Beleidigungsklage einleiten
werde, muß ich bitten, innerhalb der 3 Monate vor Ablauf
der Verjährung mir zu überlaſſen. Der Artikelſchreiber aber
wird hoffentlich bald hierüber näheren Aufſchluß erhalten.6. Wo Schluſſe leiſtet ſich der u Verein noch einen

Appell an die Landwirthe, den Friedensſtörer zu boykotliren!
Hier kommt der Pferdefuß zum Vorſchein: dieſer Friedensſtörer
hat ſich nicht allein eine Kritik der Börſe erlaubt, ſondern er
hat u. A. auch die Landwirthſchaft der Provinz, unterſtützt
durch Staatsregierung und Geſetzgebung, genoſſenſchaftlich
organiſirt, was in den Augen mancher Leute, beſonders
wohl auch des Artikelſchreibers, eine noch ſchlimmere That
ſein dürfte.

Leicht möglich, daß als Preis des Friedensſchluſſes mit
der Landwirthſchaft die brandende See des Halleſchen Vereins
meine Perſon als Opfer fordern möchte. Nun, wir wollen ab-
warten, ob ich auch geopfert werde.

Jm Uebrigen werde ich nach wie vor für die
berechtigten Jntereſſen unſerer Landwirthſchaft ein-
treten, keinen nothwendigen Kampf ſcheuen, aber auch
ern bereit ſein, mitzuwirken, wo es gilt, den reellenKandel und den reellen Handelsverkehr in unſeren eigenen Jn-

tereſſe fördern zu helfen!
Möge der Handel aber nie vergeſſen, daß wahr iſt, was

unſer Landwirthſchaftsminiſter bei dem Jubiläum des deutſchen
Landwirthſchaftsrathes unter begeiſtertem Beifall der Hörer
äußerte: „Der Kern des deutſchen Vaterlandes
liegt im Lande, nicht in den Städten.“

von Mendel-Steinfels.

Geh. Reg.-Rath Dryander
Geſtern iſt hochbetagt ein Mitbürger aus dem Leben geſchieden,

der als Muſter von Fleiß und unermüdlicher Arbeit in ſeinem Beruf
Allen, die geſchäfteich mit ihm zu thun hatten, bekannt war, daneben
aber auch noch Muße fand, länger als ein Menſchenalter um unſer
Gemeinweſen ſich Verdienſte zu erwerben, die ſeinen Namen für
unſere Stadt unvergeßlich machen der frühere Stadtrath und Syn-
dikus der Francke'ſchen Stiftungen, Geheimer Regierungsrath
Carl Dryander. Hier geboren am 30. Auguſt 1811,
erhielt er ſeine Schulbildung auf dem Königlichen
Pädagogium der Francke'ſchen Stiftungen mit dem Reifezeugniß
entlaſſen widmete er ſich in Halle und Berlin dem Studium der
Jurisprudenz und wurde nach Vollendung desſelben als Auskultator
und Referendar beim Landgericht Halle und beim Oberlandesgericht
Naumburg beſchäftigt, worauf im März 1840 ſeine Anſtellung als
Oberlandesgerichts- Aſſeſſor erfolgte. Bald jedoch gab er die juriſtiſche
Laufbahn im Staatsdienſte auf, indem er nämlich am 1. April
1843 die bis dahin von ſeinem Vater
Stellung des Oekonomie Jnſpektors der Francke'ſchen
Stiftungen übernahm, außer welcher ihm 1848 denn auch noch das
Syndikat derſelben übertragen wurde beide Aemter hat er dann in
Treue verwaltet bis Ende September 1886, wo er auf ſeinen Wunſch
nach 43 jährigem Wirken für das Waiſenhaus in den Ruheſtand trat.
Nebenamtlich wirkte er außerdem noch vom Oktober 1850 ab als
Assessor ordinarius beim königl. Schöppenſtuhl bis zu der im Mai
1863 erfolgten Aufhebung deſſelben. Von beſonderer Bedeutung
aber iſt vor Allem auch ſeine Thätigkeit im kommunalen
Leben unſerer Stadt geweſen. Schon im Juli 1856 wurde er
zum ſtellvertretenden Abgeordneten unſerer Stadt für den Provinzial
landtag, dann am 20. Oktober desſelben Jahres an Stelle des ver
ſtorbenen Stadtrathes Borsdorf zum unbeſoldeten Mitglied des
Magiſtrats-Kollegiums gewählt, in das er dann zu Beginn des
Jahres 1857 eintrat bis zum Ende des Jahres 1892 hat er dies
Ebrenamt innegehabt und durch ſeine Kenntniß und reichen Er-
fahrungen, wie ſeine raſtloſe Arbeit für unſer Gemeinweſen Großes
geleiſtet, ſo daß die ſtädtiſchen Behörden, als er nach 36 jährigem
Wirken im Magiſtrat im Hinblick auf ſein Alter eine etwaige noch-
malige Wiederwahl ablehnte, mit der Verleihung der höchſten
Auszeichnung, die zu vergeben in ihrer Macht liegt, nämlich durch
die Ernennung des verdienten Mannes zum Ehrenbürger
unſerer Stadt, eine wirkliche Dankesſchuld abtrugen. Seitdem hat
der Verſtordene, deſſen Wirken auch durch Allerhöchſte Anerkennung,
ſo durch die Ernennung zum Geh. Reg.-Rath und durch Verleihung
des Rothen Adler-Ordens 3 Kl. mit der Schleife ausgezeichnet wurde,
nur den Seinen gelebt, in derem Kreiſe ihm noch unter reger Be

ſeiner Freunde und Bekannten mit ſeiner ihn überlebenden
mahlin das Feſt der goldenen Hochzeit zu feiern vergönnt

war. Der einzige Sohn iſt vor ihm ins Grab ge
ſunken, zwei nkelſoöhne ſind die einzigen Sproſſen
dieſes Zweiges der Familie Dryander; wie der Name des jetzt
Verſtorbenen, ſo ſteht auch der ſeines verſtorbenen Bruders, des
früheren Konſiſtorialrathes und erſten Geiſtlichen an U. L. Frauen,
des Vaters des Hofpredigers und General- Superintendenten D. Dry
ander, bei Tauſenden in unſerer Stadt in rühmlichem Andenken;
nur ein Bruder des Heimgegangenen, der ehemals als Profeffor am

dagogium bis zur Aufhebung desſelben im Jahre 1873 wirkte,
überlebt ihn. Möge der Heimgegangene in Frieden ruhen

innegehabte

ſalleſche Lokalnechrichten vom 18. Februar,
Der Rachdrnck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur init deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Deutſche Animatographen- Geſellſchaft beabſichtigt
auch in hieſiger Stadt einen ihrer Apparate zur Vorführung lebender
Photographien in Lebensgröße aufzuſtellen. Als Ausſtellungslokal
iſt das Cafés Reſtaurant „Monopol“ gewählt worden, nachdem dieVerhandlungen des Vertreters der Seſenf haft mit dem Beſitzer,

Herrn V. Volheyn, zu einem günſtigen Abſchluß geführt haben.
Zur Frauenberufewahl. Die erſchwerten Lebensbedingungen,

die namentlich für unſern Mittelſtand chroniſch geworden ſind, haben
auch die Nothwendigkeit für die Töchter einen Lebensberuf zu ſuchen,
geſteigert. Unter den Berufen, welche dem Fühlen und Denken,
überhaupt der Eigenart der Frau, am meiſten zuſagen, ſteht obenan

der Beruf der Kindergärtnerin. Wie faum ein anderer
iſt er reich an kleinen Freuden, und wie er ron hoher, noch längſt
nicht genügend gewürdigter Bedeutung iſt, da die Eindrücke und
Einflüſſe, die ſeine Trägerinnen vermiiteln, am nachhaltigſten wirken,
ſo gewährt er auch eine tiefe, innere Befriedigung und erhält jung
und heiter. Deshalb ſeien Eltern, die für ihre Töchter einen Beruf
ſuchen, hingewieſen auf das in unſerer Stadt ſeit nahezu 20 Jahren
beſtehende Kindergärtnerinnenſeminar (Laurentius-
ſtraße 7), der ſeinen Zöglingen eine umfaſſende Vorbildung für dieſen
Beruf giebt und ſtets in dir Lage iſt, ſte paſſend zu plazieren.

Der Verein der Kolonialwaarenhändler zu Halle a. S.
richtet an beide ſtädtiſche Behörden eine Petition betreffend die Ein-
führung einer beſonderen Gewerbeſteuer gemäß S 29 des Kommunal-
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 für Konſumvereine, Waaren-
häuſer, Filialen und andere großkapitaliſtiſche Kleinhandelsbetriebe.
In der Eingabe heißt es u. A.: Die Steuerkraft der kleinen Kauf-
leute und ſonſtigen Gewerbetreibenden, ſoweit ſte Detailgeſchäfte betreiben,
wird von Jahr zu Jahr ſchwächer. Dabei dehnen ſich die hier
bereits mit 10 Verkaufsſtellen beſtehenden 6 Konſumvereine immer
weiter aus. Nicht nur die Zahl der Mitglieder wächſt in er
ſchreckender Weiſe, ſondern auch immer mehr Waarengattungen
werden in den Geſchäftsbereich gezogen reſp. die Hereinziehung ſolcher
geplant, daß die Zahl der geſchädigten Gewerbetreibenden von

zu Jahr wächſt und der gewerbliche Mittelſtand mit ſchweren
orgen in die Zukunft blickt, die ihm ſofern nicht recht bald von

behördlicher Seite die vernichtende Wirkung jener Betriebe geheinmt
wird nur den Untergang bringen kann. In erſter Linie wird das
ſozialiſtiſche Jdeen verwirklichende und deshalb häufig von den
Sozialdemokraten als Propaganda für ihre Zwecke ausgenutzte
Konſumvereinsweſen an einer weiteren Untergrabung des
ſelbſtſtändigen Mittelſtandes zu hindern ſein, wie dies z. B. jetzt im
Königreich Sachſen durch Belegung der Konſumvereine mit einer
Umſatzſteuer geſchieht.

Die Vertreter der hieſigen Krankenkaſſen traten geſtern
Abend wiederum zu einer Konferenz zuſammen, um das erforderliche
Material zu erlangen, das dem Reichstage für die geplante Ab-
änderung des Unfall- und Kranken geſetzes überwieſen
werden ſoll. Die Zuſammenſtellung der mitgebrachten Auszüge aus
den einzelnen Kaſſen ergab, daß rund 116 000 Mark Unterſtützungs-
gelder bei Unfällen von den Krankenkaſſen aufgebracht werden müſſen.
Zum Schluſſe beſchäftigte ſich die Verſammlung noch mit der
Streichung der zum Bau eines Volksbades vorher beſtimmten
200 000 Mk. und der Anleihe von 1893.

r e. Die Spektral-Analyſe hat unsnicht nur Aufſchluß gegeben, daß die Sonne ein glühender Gasball
iſt, ſondern auch, daß dieſe glühenden Dämpfe in den unterſten
Schichten am ſchwerſten und dichteſten ſind und nach außen hin,
mit zunehmender Entfernung vom Sonnenzentrum, ähnlich wie
unfere irdiſche Atmoſphäre, immer leichter und ausgedehnter werden.
Die Umriſſe eines ſolchen Gasballes müßten ſich für den Beobachter
eigentlich als ganz ſchwachleuchtendes, nebelartiges Ge
bilde im Weltenraum allmählich verlieren. Zum erſten
Male hat nun vor ganz kurzer Zeit Profeſſor Schmidt in
Stuttgart die hrage aufgeworfen, wie kommt es, daß man die Sonne
als ſcharfumgrenzten Himmelskörper erblickt? Seine ſcharfſinnigen
Unterſuchungen gipfeln in den Sätzen, daß der ſcharfbegrenzte
Sonnenrand lediglich eine optiſche Täuſchung iſt und ferner, daß
jenen eigenthümlichen, ſich oft exploſionsartig über den Sonnenrand
erhebenden flammenartigen Gasgebilde, die Protuberanzen, durchaus
keine emporgeſchleuderte Gasmaſſen ſind, ſondern lediglich Gebilde un
regelmäßiger Strahlenbrechung, ſogen. Schlieren. Seine theoretiſchen
Beweiſe ſind in allerjüngſter Zeit von Dr. Wiener in Aachen in
überraſchender Weiſe experimentell erhärtet worden, durch die Dar-
ſtellung krummer Lichtſtrahlen in einer Stubſtanz, die analog wie
die äußeren Sonnenſchichten und die irdiſche Atmosphäre ihre Dichtig-
keit ſtetig ändert. Dieſen hochintereſſanten, neuen Verſuch werden
wir Gelegenheit haben, in den Dähne'ſchen Experimental- Abenden
Dienstag, 23. und Donnerstag, 25. Februar im „Kronprinz-Saale“
kennen zu lernen.

Soirée Fly und Slade. Dem Künſtlerpaar Fly und Slade
wurde in der vorigen Woche in einer PrivatSoirée die Ehre zu Theil
vor dem Prinzen Albert von Sachſen ſeine geheimnißvollen Künſte
zu zeigen. Der Prinz intereſſiert ſich anſcheinend lebhaft für das
Gebiet moderner Wunder. Se. Königliche Hoheit betheiligte ſich
mehrmals an der Vorführung der einzelnen Piöcen, fungirte bei der
ſpiritiſtiſchen Sitzung als Komité Mitglied und ließ ſeine Gedanken
durch Frau Slade errathen. Am Sonntag d. 21. Februar veranſtaltet
das Künſtlervaar in den Kaiſerſälen (Kl. Saal) noch einen Unter-
haltungsabend mit ſenſationellem Programm. Eine weitere Vor-
ſtellung kann dann nicht mehr ſtattfinden, weil der Saal täglich
beſetzt iſt.

Die Anlage von Blitzableitern auf den ſtädtiſchen
Thürmen iſt, wie wir in geſtriger Nummer mitgetheilt haben, in
freihändiger Vergebung ſeitens des Stadtbauamts Herrn Stadt-
uhrmacher Fr. May hier übertragen worden. Das Objekt beträgt
4500 Mk. Wir werden gebeten, dem noch hinzuzuſetzen, daß die
Herrn May übertragenen Arbeiten jedoch nur auf 1900 Mk. veran
ſchlagt ſind.

Durchgegangene Pferde. Als geſtern Vormittag nach
11 Uhr der Droſchkenkutſcher H. durch die Geiſtſtraße fuhr, blieb das
eine Rad der Droſchke in den dort befindlichen Schienen der Pferde-
bahn hängen und zerbrach. Die Pferde wurden infolgedeſſen ſcheu
und gingen durch. Glücklicherweiſe wurden die Thiere bald zum
Stehen gebracht, ſodaß der Unfall ohne ſchlimmere Holgen ablief.

Gemeindevertretung in Giebichenſtein. In der geſtrigen
Sitzung wurde zunächſt ein Antrag auf Gewährung einer Schlachte
haus Entſchädigung abgelehnt. Der Betreffende hatte verſäumt,
ſeinen Anſpruch rechtzeitig beim Bezirksausſchuß anzumelden. Mit
Rückſicht darauf, daß bisher alle dergleichen verſpätet angemeldete
Forderungen zurückgewieſen worden ſind, konnte dem vorliegenden
Antrage nicht ſtattgegeben werden. Hierauf wurden nach faſt
5 ſtündiger Verhandlung die Haushaltspläne für 1897/98 feſtge
ſetzt und zwar der Haushaltsplan der Kämmerei in Einnahme und Ausgabe
auf 237 935,54 Mk. und der Haushaltsplan des Waſſerwerks auf
39 759 Mk. Die Einnahmen ſetzen ſich in der Hauptſache zuſammen
aus Grundeigenthum 13 367,88 Mk. Berechtigungen 1010,50 Mk.,allgemeine Verwaltung 1 248,98 Mk., Polizciverwaltung 1680 Mk.,

Kreis und Provinzialſteuern 35 391,45 Mk. Es gelangen hier wie
im Vorjahre 50 Proz. Zuſchläge zu ſämmtlichen Realſteuern, 50 Proz.
der Staatseinkommenſteuer einſchließlich der fingirten Steuerſätze
von 4 M. und 2,40 Mk. Einkommen unter 900 Mk.),
50 Proz. der Einkomnmen- und Gewerbeſteuer der Forenſen
und 100 Proz. der Betriebsſteuer zur Erhebung. Der Titel Schul-
weſen weiſt eine Einnahme von 34 089 Mk. auf und zwar ſetzi
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fich dieſelbe hauptſächlich aus dem ber der erſten Bürgerſchule er
hobenen Schulgeld, den Staatszuſchüſſen und einem allerdings noch
ſtreitigen Beitrage der Stadt Halle auf Grund des S 53 des Kom-
munalabgaben- Geſetzes vom 14. Juli 1893 zuſammen. Für die
zweite Bürgerſchule wird ſeit dem 1. April
1895 Schulgeld nicht mehr erhoben. Das für den
Beſuch der erſten ürgerſchule zu entrichtende Schul
geld beträgt für Einheimiſche für das erſte Kind 18 Mk., für das
zweite 15 Mk., für das dritie 9 Mk., für das vierte und jedes weitere
Kind wird nichts erhoben. Auswärtige haben bis zu drei Kindernpro Kind 30 Mk. zu entrichten mit der gleichen Heſimmung für

weitere Kinder wie bei Einheimiſchen. Das Begräbnißweſen
ergiebt eine Einnahme von 2020 Mk., faſt nur aus den Begräbniß-
gebühren beſtehend. Bei BVauweſen iſt eine Einnahme von 5300 Mk.
vorgeſehen, die ſich in der Hauptſache aus Kanalanſchlußgebühren
und dem Beitrage des Kreiſes zu den Pflaſterungskoſten
der Straßen zuſammenſetzt. Die Haupt Einnahmequellen aber
bilden nach wie vor die Gemeindeabgaben in Höhe von
100 894,35 Mk. Die zur Erhebung gelangenden Zuſchläge bleiben
unverändert und zwar werden wie bisher 100 Prozent Zuſchlag zur
Staatseinkommenſteuer einſchließlich der Einkommen von 420 bis
900 Mk. und der Forenſen und 150 Prozent zu Grund, Gebände-
und Gewerbeſteuer erhoben. Außerdem wird wie bisher eine Hunde,
Luſtbarkeits- und Jmmobiliar-Umſatzſteuer Prozent der Kauf-
ſumme) erhoben. Von den Ausgaben ſind hervor
zuheben 51710 Mk. zur Verzinſung und Amortiſation
der Gemeindeſchulden. Die Allgemeine Verwaltung erfordert
25 940 Mk., die Polizeiverwaltung 1450 Mk., das Kirchenwefen
2324,68 Mk., das Schulweſen 70 271,50 Mk., in dieſer Summe ſind
jedoch die Aufwendungen für Verzinſung und Amortifation der zu
Schulbauzwecken aufgenommenen Kapfitalien nicht mit enthalten.
Das Armenweſen verkangt 14 175,96 Mk., das Begräbniß-
weſen 663 Mk., das Feuerlöſchweſen 500 Mk., Bauweſen
1565) Mk. Es iſt hier in erſter Linie die Peflaſterung
der gr. Goſenſtraße und des Schleifweges vorgeſehen.
Für Reinigung der Straßen und Kanäle ſind 1500 Mk. und für
die Straßenbeleuchtung 3260 Mk. vorgeſehen. Aus dem Waſſer
werksetat iſt zu erwähnen, daß die Waſſerſteuer wie bisher in Geſtalt
oon Zuſchlägen (100 Proz. der Gebäudeſteuer der Wohnhäuſer) von
den Hausbeſitzern und durch Waſſermeſſer erhoben wird.

3. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Ctr. 2,80--3,50 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 28--30 Pfg. Zwiebeln,
pro Ctr. 2,75--3,25 Mk. Zwiebeln, 5 Liter 30--40 Pfg. Weiſch-
kohl, zwei Stück 10--15 Pfg. Weißkohl, zwei Stück 15—-20 Pfg.
Rothkohl, zwei Stück 20--40 Pfg. Grünkohl, pro Mandel 70 Pfg.
Roſenkohl, 5 Liter 1 Mk. Kohlrabi, pro Mandel 30 Pfg.
Kohlrüben zwei Stück 15-20 Pfg. Mohrrüben, pro Mandel
10--15 Pfg. Meerrettig, pro Stück 10--25 vig Rettig, ſch warzer,
pro Stück 5--8 Pfg. Sellerie, pro Stück 5-8 Pfg. Blumenkohl,pro Stück 25 40 Ff Birnen, pro Mandel 30--70 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 25 Fig. Hieſige Nüſſe, pro Schock 25--30 Pfg.
Gänſe, pro Stück 4--6 Mk. Enten, pro Stück 2,59 3 Mk.
Hühner, pro Stück 1,50--2,50 Mk. Hähnchen, pro Stück
1,75--2,50 Mk. Tauben, ein Paar 0,90--1,20 Mk. Capaunen,
ro Stück 3,50 Mk. Faſanenhähne, pro Stück 2,75 3,50 Mk.

Faſanenhennen, pro Stück 2,50--3 Mk. Haſen, pro Stück 3 Mk.
Kaninchen, wilde, pro Stück 1,10--1,20 Mk. Karpfen, lebend,
pro Pfd. 85—90 Pfg. Hecht, levend, pro Pfd. 1,20 Mk.
Aal, lebend, pro Pfd. 1,50 Mk. Schleie, lebend, pro Pfd.
1,40 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 2,60 Mk. Weſer-Lachs, pro
Pfd. 1,50 Mk. Zander, pro Pfd. 55--70 Pfg. Barten 2c., pro Pfd.
50--55 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 35 Pfg. Seezunge, pro Pfd.
1,40 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 1,30 Mk. Schellfiſch 2c., pro
Pfd. 20--25 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3 Mk. Tafel-Krebſe, pro
Schock 13--15 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock 5 Mk. Butter,
pro Stück 50--60 Pfg. Eier, pro Mandel 1,10--1,30 Mk. Käſe,
zwei Stück 15-—20 Pfg. Honig, pro Pfd. 1,80 Mk. Rind
fleiſch, pro Pfd. 60—80 Pfg. Schweinefleiſch, pro Pfd. 60--75 Pfg.
Se v, pro Pfd. 50--65 Pfg. Kaibfleiſch, pro Pfd.

2 g.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben Morgen (Freitag) findet, wie bereits bekannt gegeben, die
Première des glänzenden Ausfſtattungsſtückes (modernes Märchen)

„Frau Venus“ ſatt. Wenn ſchon die Namen Oskar Blumen-
ihal und Ernſt Pasqué als Dichter des Stückes für den Jnhalt des
ſelben Gewähr leiſten, ſo iſt die Ausſtattung des Ganzen ſo über
raſchend und grandios, daß „Frau Venus“ vorausſichtlich
längere Zeit das Reportoire beherrſchen wird. Sonnabend wird
„Frau Venus“ wiederholt. Sonntag Abend wird ebenfalls
„Frau Venus“ gegeben. Doch findet dieſe Vorſtellung als
Sonder- Vorſtellung ſtatt, zu welcher ſämmtliche Abonnements und
auch die Paſſepartouts keine Gültigkeit haben.

Thaliatheater. In ihrem geſtrigen zweiten Debut ſpielte
Frl. Frühling, der Star vom Adolf ErnſtTheater in Berlin,
die Titelrolle in der Novität „N' tolles Mädchen“. Die
Kandlung dieſer vieraktigen Geſangspoſſe von L. Ely und Ludwig
Hoffmann, welch letzterer vor mehreren Jahren ein beliebtes Mit-
glied unſeres e n war, weiſt zwar wenig vriginelle und
neue Situationen auf, zeugt aber in der Auswahl der einzelnen
Szenen von Verſtändniß für effektvolle Wirkungen und zugkräftige
Jnſzenirung. Das Ganze iſt eben, wie jede Poſſe, eine geſchickte
Mache voll ſprudelnder Laune, reich an echten Kalauern, die oft
Bomben gleich im Zuſchauerraum einſchlagen. Ebenſo wenig
originell wie die Handlung iſt die von Thiele gefällig inſtrumentirte
Muſik ſie erfüllt jedoch ihren Zweck vollkommen. er
unbeſtrittene Erfolg, den die Poſſe bei ihrer geſtrigen Aufs-
führung davontrug, iſt in der Hauptſache wohl auch Frl. Frühling
zuzuſchreiben, welche den Wildfang Relly mit einem ſo entzückenden
Uebermuth und ſo prächtiger Lebenswahrheit ausſtattete, daß man an
dieſem friſchpulſirenden Spiel ſeine helle Freude haben konnte. Die
Titelrolle ermöglicht der Darſtellerin, auch in ihren Koſtümen eine
wirkſame Vielſeitigkeit zu entfalten und fo ihre liebenswürdige
Drollerie ſtets wieder von einer neuen Seite vor Augen zu führen.
Von den übrigen Mitwirkenden ſeien vor Allem hervorgehoben Frl.
Schrader als Elvira von Sommer und Frl. Krauſe als
Amalie Mülmemann, die in dieſen beiden männertollen Damen
köſtliche Typen gaben. Herr Thüm mel ſetzte als Rentier Ahler-
hold wieder die Lachmuskeln der Zuſchauer in dauernde Bewegung
Auch das flotte Spiel des Herrn Adolfi verdient noch beſondere
Arerkennung, während die anderen Darſteller ſich mit einem Ge

ſammtlob begnügen mögen. t.Kammermuſik- Abend. Man hat ſich mehr und mehr ge-
wöhnt, unter Kammermuſik eine beſtimmte Stilgattung der Muſik zu
verſtehen, während der Name und die Geſchichte uns ganz allgemein
alle diejenige Muſik darunter verſtehen laſſen ſollten, die im Gegen
ſatz für Kirchen- und Opernmuſik für engere Räume beſtimmt iſt.
Das Halleſche Trio iſt im Unterſchied vom Leipziger Gewandhaus-
Quartett demüht, dieſen weiteren Begriff der Kammermuſik zur
Geltung zu bringen und verdiente allein ſchon deshalb, aus der
Rolle des Aſchenbrödels, welche es bisher leider zu ſehr geſpielt hat,
herausge;zogen zu werden und in das Licht allgemeiner Gunſt zu
rücken. Es wäre ſehr traurig, wenn die alte Wahrheit, daß der Prophet
in ſeinem Vaterlande nichts gilt, ſich auch an unſern einheimiſchen
Künſtlern bewährte, und wenn weitere Kreiſe ohne Prüfung und
Unterſuchung des Rechtes oder Unrechtes wachgerufener Vorurtheile
durch einſeitig blinde Vergötterung alles Fremden die glücklichen ver
heißungsvollen Keime hieſigen Kunſtlebens und ſtrebens zu erſticken
ich ſchuldig machten. Ohne der Entſtehung und Berechtigung ſolcher
Anſichten weiter nachgehen zu wollen, kann man wohbl behaupten,
daß das Halleſche Trio am geſtrigen Abend ſeinen Zuhörern einen
Genuß geſchaffen hat, der es berechtigte, aus der freiwilligen oder
ezwungenen Reſerve mit größerem Selbſtgefühl herauszutreten.Peng wenn auch keineswegs damit geſagt ſein ſoll, daß alle

einzelnen Darbietungen des Abends auf der Höhe ſtanden, ſo war
doch der Geſammteindruck des Konzertes ein befriedigender

und bewies aufs neue, was allen Einſichtigen längſt bekannt iſt, daß
das Trio ernſthaft und eifrig um die künſtleriſche Vervollkommnung
ſeiner Leiſtungen bemüht iſt und auf ſichere Erfolge mit Befriedigung
zurückblicken kann. Wenn auch nicht geläugnet werden kann, daß,
wie bei aller Kammermuſik der Mangel an Klangfülle und Wechſel
der Jnſtrumentirung durch feinere Nüancirung und Detailarbeit in
noch viel höherem Maße hätte erſetzt werden können, ſo verdienen
doch andererſeits die Exaktheit und Sicherheit, mit welcher ſowohl
das O-moll-Trio von Mendelsſohn (op. 66) als auch das herrliche
Klavierquartett in Es-dur (op. 47) von Schumann, abgeſehenvon kleinen unbedeutenden Kenſeden, zum Vortrag gelangten,

uneingeſchränktes Lob. Das Trio von Mendelsſohn zeigt den
Meiſter in allen ſeinen Schwächen und Vorzügen, es beweiſt das
eminente Formtalent Mendelsſohns, welches Schumann zu dem Ur-
theil fortriß, Mendelsſohn ſei der Mozart des 19. Jahrhunderts, es
offenbart aber auch zugleich die Neigung zu einer weichlichen Senti-
mentalität, die uns unangenehm berührt. So ſtehen die beiden
Außenſätze des Trios, was das Ebenmaß der Form betrifft, auf
klaſſiſcher Höhe, das Andante expressivo dagegen kann nur unſeräſthetiſches Wohlgefallen erwecken ohne uns tiefer zu ergreifen. Ganz

anders ftehen wir dem Scherzo gegenüber. Wenn auch nicht ganz
ohne Vorbilder, ſo hat Mendelsſohn doch gerade an ſeinen Scherzis
einen ganz beſonderen Stil geſchaffen und hat denſelben den
Charakter des Phantaſtiſchen und Zauberhaften verliehen, der nicht
bloß unſer Ohr ergötzt, ſondern auch in unſerer Vorſtellung die an
muthigſten Bilder wachruft. Die Wirkung würde freilich noch ein-
dringlicher geweſen ſein, wenn der Klavierpart hier
wie namentlich auch im Schumannſchen Quartett
hin und wieder etwas zarter und feiner ausgeführt
worden wäre, die Klarheit und Durchſichtigkeit würden
zweifelsohne dadurch gewonnen haben, die Streichinſtrumente würden
etwas mehr in den Vordergrund gerückt ſein. Allein bei den großen
Schwierigkeiten, welche beide Werke bieten, kann man auch mit ſolcher
Vorführung ſich voll zufrieden geben und etwaige Unklarheiten in
den Paſſagen und Härten des Anſchlags dem allgemeinen Menſch
lichen zuſchreiben. Herr Kapellmeiſter Hache that als Klavierſpieler
ſein Beſtes und bewies ſich als durchgebildeter Muſiker, der mit
Wärme und Temperament auffaßt und wiedergiebt. ie beiden
Herren Schmidt treten ihm würdig zur Seite, im Schumann'ſchen
Quartett geſellte ſich zu ihnen noch Herr Kapellmeiſter R. Hopfer,
der die Violaſtimme wie im vorigen Jahre bei einem Mozart'ſchen
Klavierquartette mit ebenſo großer Feinheit wie Sicherheit aus-
führte und ſich dem Enſemble vorzüglich anpaßte. Bei dem
für Spieler wie für Zuhörer gleich ſchweren Schumannſchen Quartette,
welches ſich durch ganz beſondere Feinheiten des Details auszeichnet,
war das Zuſammenſpiel in der That bewundernswerth. Herr
Bernhard Schmidt trat außerdem noch mit drei kleinen Solo-
vorträgen hervor. Ohne Zweifel liegt ſeine Hauptſtärke in derWiedergabe ſolcher kleinerer abinetſtücke und ſo trug er beſonders

das Andante religioso von Thomé und die reizende Mazurka von
Chopin Op. 6, Nr. 1. in der Bearbeitung von Servais mit entzückender
Grazie und Weichheit des Tons, vorzüglichem Geſchmack und lobens-
werther Reinheit vor. Herr Hans Schmidt hatte ſich zu ſeinem
Solovortrag die Sonate Op. von Grieg ausgewählt
und verdient ebenſowohl wegen dieſer Wahl wie wegen
der vortrefflichen Ausführung unbedingte Anerkennung. Keine
Violinſorate eines neueren Komponiſten erfreut ſich wohl einer
ſo großen Beliebtheit und Verbreitung wie dieſes Wer' des norwe-
giſchen Tondichters, das ſich ebenſo durch ſeine durchſichtige Form,
wie durch ſeinen tiefen Gehalt, ſeine Melodienfülle, wie durch den
Reichthum an überraſchenden Harmonien und Wendungen auszeichnet.
Und mag man auch dem Komvoniſten den Vorwurf machen, daß er
in ſeinen ſehr national gefärbten Werken einen beſonderen Dialekt
ſpreche, ſo iſt doch derſelbe in ſeiner herben Kraft dem unſeren nahe
verwandt und rührt unſer Herz in den tiefſten Tiefen. Unbegrriflich
war mir nur die Temponahme des Alegretto quasi Andantino. Da
dieſes die Stelle des langſamen Satzes vertritt, ſo war ſchon mit Rück-
ſicht darauf geboten, dem Zuhörer nach der leidenſchaftlichen Haſt des

erſten und im Kontraſt gen die gleiche Stimmung des letzten
Satzes einen nothwendigen Ruhepunkt zu gewähren, ganz abgeſehen
davon, daß der Charakter der Mufik ſelbſt wie auch der Komponiſt
ein langſameres Tempo nahelegen. Jm übrigen hat Herr Hans
Schmidt die Sonate mit gewohnter Sicherheit und virtuoſer
Technik und zugleich auch mit viel Empfindung geſpielt, während
Herr Kapellmeiſter Hache dieſelbe ebenſo wie alle übrigen Sachen auf
dem herrlichen Blüthnerſchen Flügel vorzüglich begleitete. Neben
den Jnſtrumentalvorträgen kam diesmal auch die menſchliche Stimme
zur Geltung. Die Konzertſängerin Fräulein Roſa Staude aus
Leipzig brachte verſchiedene Schubertſche Lieder zu Gehör und über-
nahm damit für das Halleſche Trio die Erfüllung einer Pflicht,
welche dasſelbe ſchon ſeit langem geplant hatte der Pflicht, auch
ſeinerſeits den Manen des großen Wiener Liederſängers die ge-
bührende dankbare Verehrung zu beweiſen. Fräulein Staude hat
ſich durch ihre Liedervorträge hier aufs vortheilhafteſte ein-
geführt, ſie beſitzt eine volltönende ſtarke Sopranſtimme,
ſingt mit viel Empfindung und Geſchmack und hat bei ihrem Geſang
den nicht genug zu ſchätzenden Vorzug der abſoluten Tonreinheit,
und wenn etwas auszuſetzen wäre, ſo könnte es nur das ſein, daß
die Stimme für den Raum allzu mächtig war. Die „Allmacht“ von
Schubert brauſte mit gewaltiger Tonfülle durch den Saa'. Daß ſie
auch weiche und zarte Töne zur Verfügung hat, bewies die Sängerin
durch den Vortrag des innigen Liedes an die Muſik und das
„Wohin“ aus den Müllerliedern. Letzteres war ohne Zweifel ihre
beſte Leiſtung, nur mit der Behandlung der Vorſchläge daran kann
ich mich nicht einverſtanden erklären und möchte diesbezüglich auf
den Supplementband Friedländers zu ſeiner Schubertausgabe bei
Peters hingewieſen haben. Dem reichen Beifall nachgebend fügte ſie
a das neckiſche Liedchen „Und keiner hat's geſehen“ von Löwe

nzu. B.Vermiſchtes.
GSGrubenunglück. Jm Kohlenbergwerk Delliehauſen bei Uslar

ereignete ſich ein Grubenunglück. Ein Bergmann wurde getödtet,
zwei Bergleute wurden ſchwer verletzt.

Wiederum ein Schiff e r Das Bremerhavener
Segelſchiff „Baltimore“, auf der Reiſe von London nach New
Dork begriffen, bekam auf See ein Leck und ging unter. Die geſammte
Mannſchaft iſt böchſtwahrſcheinlich ertrunken, ausgenommen der
Matroſe Guſtav Chriſtianſen, der zwei Tage nach Untergang
aufgefiſcht wurde und jetzt in Bremen gelandet iſt.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Altonag, 18. Febr. Der Termin der nächſten Abgeordneten

Wahl iſt den 10. April feſtgeſetzt. Die Wahl der Wahl
männer erfolgt am 3. April. Die Liberalen halten die Kandidatur
des Profeſſor Hänel aufrecht.

Paris, 18. Februar. Jn unterrichteten Kreiſen, wird
die Kriegsgefahr als verringert betrachtet. Der Sultan
ſcheint den m der europäiſchen Regierungen gegen
über ſich zu fügen. as Griechenland betrifft, ſo glaubt man,
daß das Abenkeuer, in welches ſich die Regierung aus Rück
ſichten auf die nationale Stimmung geſtürzt, nicht bis zum
Aeußerſten fortgeſetzt werden wird. Die Mächte ihrerſeits
werden der ſchwierigen Lage des Königs und der griechiſchen
Regierung Rechnung tragen und ſchonend interveniren. Es
Es ſcheint ſeitens der Mächte der Gedanke einer unmittelbaren

n der r Flotte nicht zu beſtehen. Viel
wahrſcheinlicher iſt es, daß man es der griechiſchen Regierung
überläßt, den Augenblick gfar zu wählen. Man hofft auf dieſe
e zu einer friedlichen Löſung der kretenſiſchen Angelegenheit
zu gelangen.

Konſtantinopel, 18. Februar. Die RamdzaFahrt des
Sultans, welche zu Waſſer erfolgte, verlief trotz der in den
Moſcheen ausliegenden zahlreichen Brochüren, die den Tod des

Sultans fordern, in aller Ruhe. Die Straßen von Calahg
Stambul waren den ganzen Tag über öde und leer. Säme
Geſchäfte blieben Tagüber geſchloſſen.

Konſtantinopel, 18. Febr. Es verlautet, P hotlat
Bey früher Fürſt von Samos, ſei zum Generalgou vern

von Kreta auserſehen. etCaueg, 18. Februar. (Reutermeldung.) Die Admix
der fremden Geſchwader haben den griechiſchen Kor
aufgefordert, er ſolle im Hinblick auf die Aktion der griech
Regierung auf Kreta die Flagge über dem Konſulate einſehn
Der Konſul entfernte die Flagge und zog den Flaggenſtog
er hat ſich jedoch nicht eingeſchifft. a

Athen, 18. Febr. Kammerſitzung. Ralli htragte, die Einbringung des Geſetzentwurfs betr. Organ
Mein zu beſchleunigen. Die Diskuſſion hierüber m

vertagt.
Athen, 18. Februar. Privatnachrichten zufolge prol,

mirten die Bewohner des Diſtriks Rethimo die Vereinigumit Griechenland. Die Chriſten halten die Stadt Rehn
eingeſchloſſen.

Athen, 18. Februar. Oberſt Vaſſos verzichtete dar
Canea anzugreifen. Die türkiſchen Truppen um Cone
herum Befeſtigungen auf.

Athen, 18. Februar. (Havasmeldung.) Der Miniſter de
Aeußern beantwortete die Vorſtellungen der Geſandte
Frankreichs, Nußlands und Jtaliens dahin, daß die griech
Regierung es ablehne, die Torpedobootsflotille zurückzuruſen

London, 18. Februar. Nach einer Meldung der „Dat
News“ aus Wien ſoll die Zahl der bei dem Grenzlager vy
Ziege nta befindlichen Aufſtändiſchen ſchon 6600 h
ragen.

London, 18. Februar. Nach einer Timesmeldung ar
Montevideo wurden die neuen Kammern am 15. d.
eröffnet. Der Präſident erklärte in ſeiner Botſchaft, di
die Regierung den inneren und äußeren Schuldendi ſt aufrecht
erhalten würde. Die finanzielle Lage ſei ein wenig bedrigt

Antwerpen, 18. Februar. Zwiſchen Zollbeamten in
Schmugglern fand dieſe Nacht ein blutiger Kampf ſigh,
50 Schmuggler verſuchten eine Heerde Kühe, von denen jed
mit 3000 holländiſchen Cigarren beladen war, nach Belgien
einzuſchmuggeln. Als die Schmuggler ſich zur Wehr ſehenfeuerten die r Nach Beendigung des Kampfes a
man die Leichen von zwei Schmugglern, viel todtes Vieh un
200 000 Cigarren.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Dividenden. Von den betr. Verwaltungen werden für 1896

vorgeſchlagen DortmundGronauEnſcheder Bahn für beide Aktien
ſorten 6 Proz. (i. V. 5 Deutſche Steingutfabrik Gebr. Hubhbe
9 Proz., Niederwaldbahn 12, Proz., Deutſche Asphaltgeſellſchaſt
wieder 10 Proz., Niederlößnitzer Champagnerfabrik 4 Proz. (i. V.
Dresdener Nähmaſchinenzwirnfabrik 2 Proz., Chemiſche Fabri

Jommerensdorf-Stettin wieder 10 Proz., Mechaniſche Baumwoll
ſpinnerei Kaufbeuren wieder 14 Pro;., Sächſiſche Kartonnagen-
maſchinengeſ. Dresden 0, Gersdorfer SteinkohlenbauVerein Pr.Akt.
18 Proz. (i. V. 161/), Pr.-Akt. II. 16/ (i. V. 141/9), Akt. 61, Pro

V. Oberhohndorfer Steinkohlenbau-Verein 84,84 Pro
(i. V. 60,60), Brauerei Lörau S Proz. (i. V. 7).

Die Bergſchloßbrauerei und Malzfabrik C. L. Wilh.
Brandt in Grünberg in Schleſien iſt mit 1 Million A. Grund
kapital und 250 000 Hypotheken in eine Aktien- Geſellſchaft um-
gewandelt worden.

Der Aufſichtsrath der Braunſchweig-Hannoverſchen
Hypothekenbank beſchloß, der Generalverſammlung eine Dividende
von 6/, Proz. vorzuſchlagen.

Der Auffichtsrath der Dresdner Bank ſchlägt eine Divi
dende von 8 Proz. vor.

Coursbericht der Bankfrmen zu Halle a. S.
m p u

DividendeBörſe vom 18. Februar 1897. in Zf. Coursnotit
/0

Halleſche 49 StadtAnleihe von 1882. S S 33 101,25 bz.
a 31 TheaterAnleihe von 1884 c 32 101,00 Galleſche 31 Stadt Ankeihe von 1886. 2 z
Halleſche 319 StadtAnleihe von 1892. e S 3Atener 31 StadtAnleihe 2 aErfurter 33 Stuot Anleihe e 3e 31 StadtAnleihe von 1890 2 S 32 191 60aumburger 31 StadtAnleihe a 3 10526 2Landſchaftliche 35 CentralPfandbriefe za Ic0,60 G
Sächſiſche 490 landſchaftliche Pfandbriefe S u 4 104,00 G
Sächſiſche 33 landſchaftl. Pfandbriefe 33 101,7
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe 2 3Sächſiſche 40 Provinzial Anleihe 4Sächſiſche 33 Provinzial Anleihe u 1o1,0
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 420 Anleihe e 4 u
UnſtrutRegnl. 340 Obligat. [Bretl.Rebra] a 31Cröllw. z ActienPapierfabrik, 4 Hopoth.Anſeihe S 14 101,766
Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A. -G., 4 5 Theilſchuldv. rüch. mit 103 4 rActienBrauerei 4 Hypoth. Anleihe S 4 102,(90 G
rbisdorf Zuckerfabrik, 4 Hypotheten Anleihe a 4 101,6 G

Ludwig II, rtſchaft, S HopothekenAnleihe. S 4 101, 6
Waldauer Brauntkohlen 42 Hypotheten Anleihe S 4
SächſiſchThür. Brauntohl.-Verw. 41 Schuldv. S a 102,0WerſchenWeißenfelſer Brauntodlen 41 Schuldv. S u 198,75 6
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rückz. a 108 J a e p 7 5 106.50 GSantpereinIctien 1895 62 6 150,60par und VorſchußbankActien 1885 3 4 89,00nnern, MalzfabrikActien e e e 1995/96 12 5 167 4
röllwiz, ActienPapierfabrikActien 1895 92 18 JDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1895 96 2 84,60 6

Eilenburg, KattunManufacturActien. 1805/26 4 6
ldſchlößchen BrauereiLctien I 1889/86 4 eblauzig, Zuckerfabrik Actien 1895/96 h 4 10,,76

l alleſche HafenbahnActien. ehe 1895/96 33 31 104.50 8dalen MaſchinenfabrikAetien. 16895 32 4 422,
Halleſche StraßenbahnActien 1895 0 e 86, 9Siwedrandſge MühlenwertActien 18696 96 103 4 16e, G
örbisdorf. Zuckerfabrik Actien 1805, 93 9 4

Landsberg, MalzfabrikActien 1895 96 12 5 180.00
Naumburger Braunkohlen Actien 1895/96 15 4 196, G
Niemberger MalzfabritkActien. e 1895/96 6 4 11s, 8S euen R 65.00Riedeckſche Rontanwerte Aktien 1895 es 102 4 1869,26 G
Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1895 6 4 122,60 G
Sächſtſch Thür. BraunkohlenSt. Pr. Actien. 1895 6 4
Waldauer SrauntkohlenActien 1885 41200WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1895 96 133 4 225 00 G

ver Maſchinenfabrik Actien [Schaede]. 1895 96 20 4
er Paraffin und SolarölfabrikActien 1895/96 4 155,00 b

ucderraffinerle Halle Actien. 1895/96 4 107,00 G
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe S ſco.Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſeo. 220,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen Ich in Mart für ein Stüd.

Börſe von Berlin vom 18., Februar.
Die beſſere Haltung Wiens im heutigen Vorbörſenverkehr hat

anfänglich befeſtigt. Nach Feſtſtellung der erſten amtlichen Kurſewar die Tendenz ſchwankend und in den meiſten Lokalwerthen trat

Rückgang ein, italieniſche waren gedrückt. Die Mednt aus
unAthen, daß die griechiſche Regierung die Vorſtellungen

Frankreichs, ſowie Rußland und Jtaliens, die W
dobootsflotille zurückzuberufen, ablehnend beantwortet habe,
ſowie niedriges London trugen zur Verſtimmung bei. In Hütten
aktien waren Bochumer und Laurahütte gedrückt, angeblich auf
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Nächte
200.000 NMark, G261 G6eldgewinne,
I. 008B à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader,

In Halle a, S. zu haben bei: Schroedel Simon, Gr. Ulrichstrasse.

nicht vor dem 22. Februar zum

der Waarenbezeichnungen vom 12. Mai 1894).
Om sicher zu sein, das berühmte Specialbier der Zacherlbrauerei zu erhalten, wolle man auch auf die an jedem Gebinde angebrachte oben-

stehende Schutzmarke achten

S
z

e e J r2 t 5 x v v 5 C a Jre e e

Toepel, Aliei

Ausschank gelangt.

Hochachtungsvoll

e I

mee J

Vielfach an mich gerichteten Anfragen entsprechend, mache hiermit bekannt, dass das unter dem Namen

e Wwelt berühmte Specialbier der Ancherlbrauerei von Gebr. Schmeederer in München

Der Name „Salvator“ ist seit März 1896 vom K. Patentamt als Wanarenbe zeichnung
der Zacherlbrauerei geschützt und darf daher Wiemand anderswoher als aus dieser Brauerei stammendes Bier als

Saal vat o bezeichnen, widrigenfalls er sich einer Verletzung dieses Zeichenrechtes schuldig machen würde (S 14 des Gesetzes zum Schutz

niger Vertreter der Zacherlbrauevrei von Gebr. Schmeedevrer
und des bürgerl. Brauhauses in München [2110

e

DE3Z

Gewinnziehung Metzer Domb
Haupt-
treftfer

au-Geldloose à

50.000. 20. O00O. 1I0. OOO Mark u, 8, V.
Haupt-Agentur, EIIammover, Gr. Packhofstr. 29

[Cm—=

30 Pf.

larb Keine Ziehungsverie
gung

13.--16. März d. 18.

Er kommt!!

Europa's Meiſterringer
Pohler ans Wien.

Circus Blumenfeld Goldlkcotte.

Dorotheenſtraße 16, am Bahuhof Friedrichſtraße.
DF Zimmer von Mk. 2, elektriſches Licht, Fahrſtuhl e.

Jm Reſtaurant feinſtes Frühſtücks-Buffet der Refidenz.

Diner von 2-7 Uhr. (1455Echte Biere und engliſch Porter vom Faß

Wilhelm Vromme.
a Die Halleſche Zeitung liegt in meinen Hotel aus.

Eingeſandt.
Dem Herrn Direktor Rahn ſagen die Unterzeichneten herzlichen Dank dafür

daß er mit ſeiner geſtern veröffentlichten Erklärung endlich einmal dem verhetzenden
Treiden der ſogenannten Kritiker der „SaaleZeitüng“ und des „CentralAnzeigers“
gegen unſer Stadttheater entgegengetreten iſt. Es war das ein durchaus gerecht
fertigtes und erlöſendes Wort.

Es mag aber verſichert ſein, daß der gebildete Theil unſerer Bürgerſchaft
und ſpeziell des Theaterpublikums über die Schreibereien der Herren Dr. Müller,
Merian, Kayſer und wie ſie heißen mögen, die, um ihrer Animoſität gegen den
Magiſtrat und Herrn Direktor Rahn gerecht zu werden, dem Publikum die be
rechtigte Freude an den vortrefflichen Darbietungen unſeres Stadttheaters zu ver-
gällen ſuchen, längſt zur Tagesordnung übergegangen iſt. Man hat die Herren zur
Genüge gekanni! Nur was etwa ſchwach, was nicht ganz vollkommen oder nicht
gelungen iſt, das wird herausgehoben und in hämiſcher Weiſe abgekonzelt. Alles
was ſchön, erfreulich und verdienſtooll iſt an dem dargebotenen Werke, an den
Leiſtungen unſerer Künſtler, in der Regie, der Ausſtattung, der Direktionsführung,
das wird entweder ganz ignorirt oder ſo nebenbei mitleidig geſtreift.

Daß eine Kritik bei aller Objektivität und Sachlichkeit auch wohlwollend
ſein kann und wohlwollend ſein muß, um anzuſpornen und zu ermuthigen, daß
dem Publikum im Allgemeinen die von den gedachten Kritikern pouſſirten modern
realiſtiſchen Werke durchaus nicht ſympathiſch ſtnd, die Meiſten vielmehr nach des
Tages Laſt und Hitze, ſtatt ſich in pſychologiſche Probleme zu vertiefen, ſich auf
heitern oder erheben laſſen wollen, daß eine verſtändige Direktion dem Rechnung
tragen muß, dafür haben die gedachten Herren offenbar nicht die geringſte
Empfindung.

Noch viel weniger aber ſcheinen ſie ſich deſſen bewußt zu ſein, daß ihre ein
ſeitigen, ſubjektiven und biſſigen Berichte in ganz ungerechtfertigter Weiſe unſer
Theater nach Außen discreditiren, daß damit der ſeither erfreuliche Beſuch aus der
Umgebung von Halle vermindert wird, wie Direktion und Künſtler entmuthigt und
Iuſtlos grmacht werden. F

Iſt es doch jetzt ſchon mehrfach vorgekommen, d bedeutende Künſtler ein
Engagement nach Halle abgelehnt haben, weil ſie nicht Luſt haben, ſich von einer
unſachlichen, dem Theater feindſeligen Preſſe herabſetzen zu laſſen.

Oder wollen die Herren wirklich behaupten, daß ſie nur im Intereſſe der
Kunſt, des Theaters und des Publikums thätig ſeien

Dann mögen ſie ſich geſagt ſein laſſen, daß im Publikum eine tiefgehende
Entrüſtung gegen ihr Gebahren Platz gegriffen hat und man es mit Freude be
grüßen würde, wenn ſie ſich gänzlich nach dem Thaliatheater und dem Circus zu
rückziehen würden, wo ja, nach ihren ſtändigen Lobeserhebungen zu urtheilen, ihre

Anſprüche auch ihre Rechnung finden. (212:
Viele ſtändige Heſucher und Herehrer unſeres Stadttheakers.

3 Frau Venus

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Iinstrumenten-

Hanälung
Reinhold Koch, karfüsserstr. 20

Stadt-Theater
in Halle a. S.

Direktion: Hans Jnlins Rahn.

den 19. Februar 1897
151. Vorſtellung.

42. Vorſtellung außer Abonnement.
Gaſtſpiel von

T Grete Gallus,1. Soubrette vom Theater
Weſtens in Berlin.

Mit völlig neuer glänzender Ausſtattung
an Dekforationen, Requiſiten c.

Zum erſten Male:

Frau Venus.
Großes Ausſtattungsſtück (modernes
Märchen) mit Geſang, Tanz und Evo-
lütijonen in 3 Akten (12 Bildern) von

Ernſt Pasqué und G. Blumenthal.
Muſik von C. A. Raida.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Rich. Grünberg.

Dirigent:
Kapellmeiſter Carl Böhe.

Dekorationen der 12 Bilder:
„Locando auf der Jnſel Cypern.“
„Straße in Cairo.“
„Jn der Wüſte.“
Doppel-Wandelpanorama a) „Die
vom Samum ereilte Karawane,“
b) „Ruinenſtätte bei Mondbeleuch-
tung,“ c) „Kanal von Suez.“
„Jndiſcher Thronſaal.“
„Die ſteinerne Jnſel.“
„Jn der Kohlenregion.“
Steigende Panoramen „Jm Reich
der Urgeſchöpfe.“

9. „Indiſcher Feſtplatz.“
10. „Jn der Gußwerkſtätte“(Explodirender

Schmelzofen).
11. „Wieder auf Cypern.“
12. „Apotheoſe.“

Perſonen:
Guntram, Ingenieur Al. Lipowitz.
Raimund, Maler L. Kramer.
Dr. Wupp, Naturforſcher Gafton Demme.
Ben Hafis, arabiſcher

Märchenerzähler Rud. Lorenz
Abdallah, Jnhaber einer

Locanda auf Cypern Rudolf Jahn.
Yalta, ſeine Tochter

Freitag,

des

e

u

Eros, ihr Knabe Käthe Erlzholz.
Miß Singleton, Vor

C euis Thala- Theater.
Blumenfeld Goldkette. IV. Gaſtſpiel von Emma Frühling

W Nvvität! Novität W
Halle a. S., An der Reilſtraße.

Heute Donnerstag, den 18. Febr., 8 Uhr N' tolles Mädel.
High Life-Vorstellung Sonnabend

mit beſonders auserwähltem Programm. V. Gaſtſpiel von Kmma Frühling
Auftreten ſämmtlicher neu engagirten N' tolles Mädel.

Kunſtkräfte, ſowie Reiten und Vor
führen der beſtdreſſirten Schul- und Gewöhnliche Preiſe und Vorverkauf.

Freiheitspferde. u reMethode Berlitz.
ERnglisch, Hranzösiseh.

Nationale Lehrlkräfte.
Für Kinder besondere Conver-

sationsstunden. Prospokte gratis u. franco.

19. Februar Sternstrasse
Morgen Freitag

bend 2093A

S ff. friſche hausſchlacht.

Wurſt bei
Gust. Vriedrieh., Bärgafſſe.

Zum Schluß

Der Kinderraub
oder

Eine Epiſode aus dem Zigeunerleben.
Große Ausſtattungs-Pantomime

mit Ballet.
Morgen Freitag, den

bleibt der Circus Vorbereitung halber

geſchloſſen. [2109Sonnabend und Sonntag,
den 20. u. 21. Febr.

Große Vorſtellnugen.

ſieherin eines
ZukunftsPenſionats Fr. Carlſen.

Edith Julia Heller.Ellen S. Normann.Anlreen ihre 8öolinge Du gung

Lilly Anna Hartmann.Eſter Grete Hochheim.Marie, eine Deutſche Conſt. Grobe.
Sultan Babur R. Grünberg.
Dre hevevvin ſeine n gen.
mar W. Mühlhan,Dromedar Miniſter Ernſt Bedau.

Ali, Fremdenführer in
Cairo R. Biebrach.Osman Kameel- Robert Müller.

Muſtapha) treiber Hugo Altſchüler.
König Gorilla I. Alfred Boger.
Der Archäopterix Cl. Michgelis.
Der Altgeſelle Gottfr. Greger.
Der alte Gnom Clara Dettler.
Der Kohlengeiſt Max Weiße.
Ein Traumdeuter Robert Franz.
Arbeiter, Volk, Verkäufer, Verkäuferinnen,
Prieſter, Trabanten, Gnomen, Sklaven,Vorfündfluthliche Thiere, Haſaden,

Nymphen, Bajaderen u. ſ. w.w
Yalta Venus Grete Gallus

als Gaſt.

Jm 2. Bild „Zigeunertanz,“ getanzt
vom Corps de ballet, arrangirt von der
Balletmeiſterin Elena Nadina.

Im 6. Bild „Tanz der Gnomen,“ aus-
geführt von 14 Kindern.

Jm 9. Bilde: „bas indieu“, ausgeführt
von der Balletmeiſterin Elenag Nadina.
„Amazonen Schwerterreigen,“ ausgef.
von 36 Damen, arrangirt ron der
Balletmeiſterin Tily Svendſen vom
WaſaTheater in Stockholm.

Nach dem 8., 9. und 10. Bilde finden
längere Pauſen ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr,
Anfang 7!/, Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Sonnabend, den 20. Februar 1897
152. Vorſtellung. 43. Vorſtellung

außer Abonnement.
De Zum 2. Male

Frau Venus.

Schülerpensionat
Starice, Halle a. S., bietet

treundliehe, günstig geleg. Wohnung,
regelmässige, stets beaufsichtigte
Arbeitsstunden, erfolgreiche Nach-
hülfe, gewissenb. Erziehung, heiteres
Zusammenleben bei unmittelbarem
FPamilienanschluss, anerkannt gute
Kost und erzielt gute Resultate.
Musik. Turnen. Bäder. Mässige

Preise. Empfehlungen, Prospekt,

E5nJd
Breiteſtr. 16, II. Etage,
t beſtehendaus 3 Stuben, 4 Kammern, v Küche und

Zubehör, für 540 Mk. zu vermiethen.

Waſhaſſa- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. E. Taary mit ſeinen abgerichteten
Wunder Hunden. „Der Hund als
Rechenkünſtrer.“ Senſationell Brothers
ZTiüno, Burlesk Komödianten. (Ein
Skandal im Kaffeehauſe.) Mr. Rohb rto
Alſonso, Jongleur-Equilibriſt. Die
Schweſtern Ingeborg und Helga
Sandherg, ſchwediſche National- und
Charakter Tänzerinnen Mr. Willi
Agoston, excentriſch muſikaliſcher Clown.

Fräulein Klara Antoni, Ver-wandlungs- Sängerin u. KoſtümSoubdrette.
Herr Siegwart Gentes, Original-

Geſangs und Charakter- Humoriſt. 1365
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Töchterpenſiougt 97 nern in
wieder junge Mädchen oder Schülerinnen
liebevolle n Ausbild. in feiner
Handarbeit, Wäſchenähen und Haushiſt,
1475) Frau Paſtor Lobee

Ballhandſchuhe,
Balleravatten empfiehlt [1799

Gustav Wehage.
jetzt Leipzigerſtr. I1, Ecke Sandberg.

Pachtung
Suche ein Gut zu pachten, wozu 30 bis

4000 Mk. genügen. Off. unt. Z. 2028
an die Exped. d. Blattes einzuſenden.

Spiritismus. Somnambulismus.
vierten Dimenſion. Gedankenleſen.

Kaiser (K. Saal.Sonntag, den 21. Februar, Abends 8 Uhr, Saalöffnung '/8 Uhr,
Letzte außergewöhnlich ſenſationelle Vorſtellung von

VIy umd SIadie.
Letzte Gaſtſpiele Berlin „Krolls Theater“, Leipzig „Motel de prusse“,

Pſychologiſche Studien.
Gedankenübertragung. [2106

Enthüllung aus der

Zu

r e

Dudelsacok,
ſofort ſpielbar,

1,25 und 2 Mark.

Gustav Uhlig,

Die neueſten und prakti ſchſten

Musik-Instrumente,
welche jeder Nichtmufikaliſche ohne Noten
kenntniſt ſofort beim Kauf oder nach bei
liegender Schule in kürzeſter Zeit erlernen kann.

incl. Lieder-Album 1, 2 und 3 Mk.

gehottischer“Zäehharmonikasunc

nur die beſten Fabrikate der Welt

Mundharmonikas
abgeſtimmt in allen Touren.

Verbesserte Wunderzither.““
Nicht zu verwechſeln mit Accord oder Volkszither. Preis 12 und 15 Mk.

Genaue Beſchreibung mit Abbildung verſende ich gratis und franko.

Halle a. S., Vnt. Leipr, Str.

Karten 3, 2 u. 1 c Vorverkauf i. d. Karmrodt'sehen Muſikalienhandl., Jnh. Reinh. Koeh

Ocarinas
Original-Fabrikpreisen

Bandonions

Musikwerk-Fabrik,

rrrrrrS J SRotalionsdruck und Verlag von Di Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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